
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Die unverbrüchliche Einheit von Partei und Volk ist 
das Unterpfand des vollen Triumphs des Kommunismus.

Der lichten Zukunft zugewandt
Mit gespannter Aufmerksamkeit 

hörten ich und meine Arbeitskolle­
gen den Bericht des Genossen L..1. 
Breshnew auf der Außerordentli­
chen siebenten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR.

Ich bin überzeugt, daß dieser 
Bericht bei jedem Sowjelmenschen 
ein Gefühl des Stolzes auf die gro­
ßen Errungenschaften unseres Vol­
kes hervorruft, auf die wahrhaft 
demokratischen Rechte und Freihei­
ten. die das neue Grundgesetz der 
UdSSR dem Sowjetmenschen nicht 
in Worten, sondern in der Tat ga­
rantiert Unter der Führung der 
Leninschen Partei schreitet das So­
wjetvolk in die lichte Zukunft.

Einmütig schloß sich das Kollek­
tiv der Lenin-Kohlcngrube dem so­
zialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober an. Viele Bergarbeiter ha­
ben bereits ihre persönlichen Ver- 
Eflichtungcn — 2 Jahrcspläne zum 

3. Jubiläum der Oktoberrevolution 
zu erfüllen, überboten. Die Bcrgleu-

te des Abschnitts, den ich leite, ar­
beiten schon für Februar 1978, Un­
ser Tagessoll erfüllen wir stets zu 
118—120 Prozent, der Strom des 
schwarzen Goldes schwillt tagein 
tagaus an.

Das neue Grundgesetz der 
UdSSR ist mit der Sorge des So­
wjetstaates um den Sowjetmen- 
schen durchdrungen. Die Fürsorge 
unserer Partei und Regierung, all 
die Rechte und Freiheiten, die uns 
das Grundgesetz garantiert, recht­
fertigen wir mit Stoßarbeit. Wir 
verpflichten uns. immer besser zu 
arbeiten, noch höhere Resultate 
zu erzielen, und werden keine 
Kräfte und Kenntnisse schonen, 
damit unsere Heimat auch weiter 
gedeihe und erstarke.

Robert WEBER.
Abschnittsleiter der Lenin- 
Kohlengrube

Gebiet Karaganda

Unsere ureigenste Pflicht
Tief bewegt waren wir alle, als 

über den Rundfunk aus Moskau — 
der Hauptstadt unserer Heimat — 
die Rede’ des teuren Genossen L. 1. 
Breshnew auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR ge­
bracht wurde. Jedes Wort schlos­
sen wir in unsere Herzen. Wie 
überzeugend unser Staatsoberhaupt 
über das historische Dokument — 
den Verfassungsentwurf sprach, in 
dem jede Zeile unser ureigenstes 
Anliegen istl Unsere Bürgerrechte 
und -pflichten stehen darin, ein für 
allemal, für jeden Sowjetmenschen. 
Wir sind grenzenlos stolz darauf und 
beantworten das mit verdoppelten 
Kräften, neuem Enthusiasmus, mit

Stoßarbeit. In diesen Tagen leistet 
jeder sein Bestes. Es ist eine große 
Freude zu wissen, daß deine Ar­
beit ein Beitrag zur gemeinsamen 
Sache ist, zum Wohl unseres 
Volkes, unserer geliebten Heimat. 
Ich und'meiné Freundinnen billi­
gen von ganzem Herzen die Ver­
fassung und werden noch bes­
ser arbeiten, unsere sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Oktober 
erfüllen. Das ist unsere ureigenste 
Pflicht.

Zelinograd
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Sojus 25 gelandet
TÄSS-M i tteilunff

Die Raumflieger Wladimir Wassiljewitsch 
Kowaljonok und Valeri Viktorowitsch Rjumin 
sind nach Beendigung ihrer Arbeit mit dem 
Raumschiff Sojus 25 am 11. Oktober 1977 auf 
die Erde zurückgekehrt.

Um 6.26 Uhr Moskauer Zeit setzte der 
Landeapparat mit den Kosmonauten an Bord 
auf dem Territorium der Sowjetunion 185 
Kilometer nordwestlich von Zelinograd weich 
auf.

Vor dem Abstieg von der Bahn führten die 
Kosmonauten die Orientierung des Raum­

schiffes durch, wonach das Bremstriebwerk 
gezündet wurde. Nach dem Abbrennen des 
Triebwerks trennten sich die Raumschiffs­
zellen, und die Kapsel ging in die Abstiegs­
bahn*

Nach Abbremsen in der Atmosphäre wur­
de in der vorausberechneten Höhe das Fall­
schirmsystem entfaltet. Dicht über dem Erd­
boden traten die Triebwerke für weiche Lan­
dung in Aktion, und der Landeapparat ging 
im vorgesehenen Gebiet nieder.

Nach der Landung befinden sich die bei­
den Kosmonauten wohl.

Gespräch
L I. Breshnew—0. Owen

Mit frischen
In allen Betriebshallen der 

Schuhfabrik der Produktionsverei­
nigung „Dshambulkoshobuw" fan­
den Meetings statt, gewidmet der 
Arbeit der Außerordentlichen sie­
benten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR, die die neue 
Verfassung der UdSSR annahm. 
In der Kundgebung sprachen 
der Schlosser Anatoli Ikonnikow, 
die Näherin Nina Beloussowa und 
andere von der Wichtigkeit des 
historischen Moments — das neue 
Grundgesetz unseres Landes wird 
am Vorabend des 60. Jahrestags

Kräften
des Großen Oktober angenommen. 
Sie bemerkten, daß der Bericht des 
Genossen L. I. Breshnew im Kol­
lektiv neue schöpferische Kräfte 
ausgelöst hat. Die Stoßarbeit aller 
Arbeiter bietet die Möglichkeit, 
den Plan für zwei Jahre des zehn­
ten Planjahrfünfts zum Oktoberju­
biläum zu erfüllen.

Alexander WENGLER. 
Cheftechnologe der Fabrik in 
der Vereinigung „Dshambul- 
koshobuw"

Neue Arbeitstaten
Das Kollektiv des K.-I.-Satpajew. 

Bergbau- und Äufbcreitungskom- 
binats in Dsheskasgan hat den Ar­
beitsschluß der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR mit neuen 
Arbeitstaten begangen. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts wurden die 
aaben in der Erzförderung um 

erttausend Tonnen überboten, 
überplanmäßig« Produktion für fast 
hunderttausend Rubel realisiert. 
Ober 50 Brigaden, Besatzungen 
und Gruppen haben den Plan zwei­
er Jahre vorfristig erfüllt.

Die Bergarbeiter. Aufbereiter. 
Atetallurgen unterstützten aufs 
wärmste die Initiative der Arbeiter 
aus Naro-Fominsk und traten die 
Stoßarbeilswacht zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Sowjetlandes an. 
Einen besonders gewichtigen Bei­
trag zum mächtigen Rohstoffstrom, 
der in die Aufbereitungsfabrikcn 
des Kombinats fließt, leisten die 
Abteufer der östlichen und der süd­
lichen Grube, wo die meisten Tau­

sendlcr-Brigaden arbeiten, die täg­
lich nicht weniger als tausend 
Tonnen Erz fördern. In den Tagen 
der Oktoberwacht verladet unsere 
multinationale Brigade bis 1 200— 
I 500 Tonnen hochqualitatives Erz 
je Arbeitsschicht. Die Abteufer ■ 
Jewgeni Wolowitsch. Anatoli Mo­
rosow. Gennadi Schepel. Kassym 
Aidarbekow haben die höchste 
Tagesleistung erreicht.

Ich bin stolz, daß ich in einem 
Lande lebe und arbeite, in dem 
den Werktätigen alle Rechte und , 
Freiheiten zur Verfügung stehen, 
die ihre markante Widerspiegelung 
in der neuen Verfassung der 
UdSSR gefunden haben.

All das, was den Reichtum de-, 
Landes ausmacht, ist ein Resultat 
der Arbeit des ganzes Volkes. Und 
für uns Bergleute ist es Pflicht, 
diesen Reichtum zu vergrößern.

K. KENTAJEW.
Abteufer-Brigadier. Grube 65, 
Held der sozialistischen Arbeit

Verantwortungsvolles Examen

Jubiläumsziel­
marken erreicht

Die Besatzung eines AN 2. Kom­
mandeur Wladimir Sabolotny und 
zweiter Pilot Paul Neumann, aus 
dem Zelinograger Betrieb des land­
wirtschaftlichen Flugwesens haben 
Ende September über die Erfüllung 
dreier Jahrespläne rapportiert und 
arbeiten jetzt für das Konto des

SHAIREM. Führend im soziali­
stischen Wettbewerb bei der Tief- 
schürfung von Großlagerstätten 
polymetallischer Erze wurde die 
Brigade K. Bejspekow. Sie erfüllte 
ihre Jubiläumsverpflichtung und ar­
beitet für das Konto des dritten 
Planjahres.

Dieses Kollektiv meisterte als er­
stes in Shalrem das Bohren mittels 
Diamantkronen kleinen Durchmes­
sers mit Hilfe von Hydroschlagma- 
schjnen. Die Geschwindigkeit be i» ' 
Bohren harter Gesteine steigt da- i 
durch auf das 15—2fache.

Die Bestbrigade beendete seit Be­
ginn des Planjahrfünfts die Nie- 
derbringung von 5 je 2- und 3fach 1 
Jebündcltcn Bohrungen und sparte 

abei über 100 000 Rubel ein. Nun 
wurde das Niederbringen solcher , 
Bohrungen in den technologischen 
Prozeß zweier weiterer Brigaden 
aufgenommen. I

DSHAMBUL. Die hiesige Konfek- | 
tionsfabrik hat efne große Partie I 
Damenkleidcr mit Index „N“ aus 
farbfrqhcn Baumwollstoffen an die 
Handelsorganisation „Kastorgodesh- 1 
da" von Aktjubinsk geliefert und 
somit ihre Verpflichtung in über­
planmäßiger Herstellung von Kon­
fekttonsartikeln erfüllt.

Der Betrieb ist zum progressiven 
Aggregate- und Gruppenlließband- 
venahren übergegangen. Früher 
konnten bei einem Fließbandverfah­
ren 350 Erzeugnisse je Schicht ge­
fertigt werden, und jetzt — bis 
500.

In diesem Jahr sind drei neue 
Erzeugnisarten gemeistert worden, 
"die das staatliche Gütezeichen füh­
ren. Die Produktion ist wegen ihres 
originellen Schnitts sehr gefragt.

ÜRALSK. Im sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges Bege­
ben des Oktoberjubiläums haben 
die Ackerbauern des Gebiets als 
erste In der Republik den Plan des 
Herbststurzes erfüllt Es wurden 
mehr als 1 300000 Hektar gepflügt 
Allerorts wurde der Boden mit 
Flachgrubbern und Tlefenlockerern 
bearbeitet, was der Winderrosion 
vorbeugt.

Jahres 1979.
UNSER BILD: 

dimu Sabolotny 
mann (v. I. n. r.)

Foto: G. Totmenin

Die Flieger Wla- 
und Paul Neu-

Die Ackerbauern des Rayons 
Woswyschenka haben viel Energie 
aufgewandt, um im Jubiläumsjahr 
des Großen Oktober den höchsten 
Ernteertrag von Halmfrüchten zu 
erzielen und ihren alten Traum — 
einen Hektarertrag von 100 Pud — 
endlich zu verwirklichen. Dieses 
Ziel haben sie jetzt erreicht. Der 
durchschnittliche Hcktarertrsg im 
Rayon beträgt gegenwärtig 16,6 
Zentner, und in den Sowchosen 
„Sowctski" und „Karagandinski“ 
z. B. —- 17 und 18 Zentner. So 
hoch war er nicht einmal in dem 
für die Neulandgebictc Kasachstans 
erntereichsten Jahr 1976.

Nun haben die Rayonparteiorga­
nisation, alle Werktätigen des 
Rayons ein nicht weniger verant­
wortungsvolles Examen während 
der Erntecinbringung zu bestehen. 
Die Heimat wird von den Acker­
bauern von Woswyschenka 12 Mil­
lionen Pud Getreide erhalten.

Ehe ich aber zu erzählen beginne, 
wie wir heute diese große und 
schwierige Aufgabe lösen, möchte 
ich etwas über die Arbeit berichten, 
die wir vor Erntebeginn geleistet 
haben und die nun ihre Resultate 
zeitigt. Vor allen Dingen nähmen 
das Rayönparteikomitee und die 
Parteikomitees der Sowchose die 
Vorbereitung der Technik für die 
Ernte -unter ihre unablässige Kon­
trolle, die Mähdrescher wurden nur 
durch besondere Kommissionen für 
die Ernte 77. freigegeben. '

Nach dem Vorbild der Ackerbau­
ern aus dem Rayon Inatowo wur­
den in jeder Wirtschaft Ernte- 
Transportkomplexe. -trupps oder 
-gruppen geschaffen.

■ Mit besonderer Verantwortung 
befaßten sich damit die Kommuni­
sten des Sowchos „Sowctski", wo 
die größte Getreideernte im Rayon 
herangcrcift ist. Der Brigadier der 
Traktoren, und Feldbaubrigade J. 
Forsch schuf als erster einen Kom­
plextrupp aus den erfahrensten Ak- 
kerbauern. Nach dem Beispiel die­
ses Kollektivs führten fast alle 
Wirtschaften das Ernteverfahren 
der Fcldbauern aus der Region 
Stawropol bei sich ein. Im „Sowet­
ski" aber wurden für die Erntezeit 
3 Ernte-Transporttrupps geschaffen.

Kennzeichnend für die Erntekom- 
plexc ist, daß darin Parteigruppen

gegründet worden sind. In den 
Erntetagen lösen die Kommunisten 
jedes solchen Kollektivs alle Fra­
gen über die bessere Nutzung der 
Technik, über den täglichen 20— 
23stündigen Einsatz jedes Aggre­
gats.

Eine solche Organisation der Ernte 
ergab schon von den ersten Tagen 
an spürbare Resultate- Als Muster 
kann die Arbeit der Erntegruppe 
des Komplexes im Sowchos „Alex- 
androwski" dienen, die von Alexan­
der Stehert geleitet wird. Schon 
dreimal nach je 5 Tagen erhielten 
sie Grußschrciben des Rayonpartei- 
und des Ravonvollzugskomitees, 
wiederholt wurde ihnen zu Ehren 
die Fahne des Arbeitsruhms auf 
dem Zentralgehöft des Sowchos 
gehißt. 350 und mehr Hektar mähte 
diese Stoßarbeitsgruppe tätlich.

Die Rayonpartciorganisation und 
die Grundorganisationen der Par­
tei erarbeiteten und bestätigten die 
Pläne der pofltiächen Massenarbeit 
bzw. die Bedingungen des Wettbe­
werbs und sahen darin Maßnahmen 
vor zur moralischen und materiellen 
Stimulierung der Aktivisten der 
Ernte des Jubiläumsjahres.

Ich will nur einige der üblichen 
Formen der Aufmunterung der Sie­
ger nennen. Das sind Dank- und 
Grußschreiben, Ehrenurkunden, 
Porträts mit Namenszügen, rote 
Bänder ..Erntegardist 77“. Preise 
für hohe Qualität, Sterne an den 
Mähdreschern. Wanderwimpel. Fah­
nen des Arbcitsriihms usw. Maßge­
bend für unsere ganze Arbeit wurde 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Ober zusätzliche Maßnahmen zur 
Gewährleistung der Erntebergung, 
der. Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und Futtermittel im 
Jahre 1977".

Als das Reifen des Getreides be­
gann. brauchten unsere Sowchos- 
leitcr und Spezialisten nicht lange 
nachzudenken, welches Erntever­
fahren sie wählen sollen. Wie frü­
her bestimmt war. wandten sic ent­
schlossen das getrennte Verfahren 
und ein weitgehendes Manövrieren 
der Technik bei Regenwetter an und 
suchten jede Stunde guter Witte­
rung höchstproduktiv zu nutzen.

Eine biegsame Taktik und die 
operative Lösung der Produktions­

fragen hat es den Sowchosen 
„Shdanowski", „Sowctski", „Alex­
androw*!“ und „Karagandinski" 
ermöglicht, die Getreideschwaden 
trotz der häufigen Rcgenfälle zu dre­

schen. Dabei konnten viele Mecha­
nisatoren dank dem gruppenweisen 
Einsatz von Mähdreschern recht 
gute Leistungen erzielen und ihre 
Solls bei hoher Qualität auf das 
1,5—2fachc überbieten.

Der Rayonstab organisiert die 
ganze Arbeit zur Getreideeinbrin­
gung. Ohne die Sachlage an Ort 
und Stelle zu kennen, ist cs kaum 
möglich, den Emteprozcß zu leiten. 
Das verpflichtet uns, Mitarbeiter 
des Rayonparteikomitccs und des 
Rayonstabs „Ernte 77”, täglich in 
Sowchosen, in BrigadeA, auf dem 
Getreidesilo, im Kraftverkehrsbetrieb 
zu weilen, mit Leitern von Kom­
plexen. Spezialisten, einfachen 
Mechanisatoren zusammenzutref­
fen.

Wir halten es für sehr wichtig, 
uns mit den Menschen su beraten, 
gemeinsame Entscheidungen zu 
fällen, was in großem Maße die 
Fehler ausschließt, die später schwer 
wicdc.rgutzumachen wären.

Große Hilfe erweisen uns darin 
jene Kommunisten, die unmittelbar 
bei der Ernteeinbringung beschäf­
tigt sind. Es sind ihrer 406. Für 
die Erntezeit wurden 33 Partei- und 
57 Gewerkschaftsgruppen. 63 Po­
sten für Volkskontrolle gegründet. 
Das Rayönparteikomitee sorgte für 
die Schaffung guter Lebens- und 
Arbeitsverhältnisse für die Erntc- 
teilnchmer.

10 000—12 000 Tonnen Getreide 
treffen täglich auf den Abnahmestel­
len von den Ackerbauern des Ray­
ons Woswyschenka ein. In deren 
Vorhut stehen, die Kommunisten. 
Sie alle scheuen keine Mühe für ei­
ne erfolgreiche Lösung ihrer Haupt­
aufgabe — das Getreide zeitig 
und in hoher Qualität zu bergen 
und davon in die Speicher der Hei­
mat nicht weniger als 12 Millionen 
Pud zu schütten. Das ist unser 
Hauptgeschenk dem Jubiläum des 
Großen Oktober.

Wassili SENTSCHENKO.
Erster Sekretär des Rayonpar- 
tclkomltecs Woswyschenka 
Gebiet Nordkasachstan

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, hat am 10. 
Oktober im Kreml den zu einem offi­
ziellen Besuch in der Sowjetunion 
weilenden britischen Außenminister 
David Owen zu einem Gespräch 
cmpJangen.

An dem Gespräch, das sachlichen 
und konstruktiven Charakter trug, 
nahm A. A. Gromyko, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR, teil.

L. I. Breshnew unterstrich, daß 
der Sowjetstaat in (len 60 Jahren 
seines Bestehens konsequent die Le­
ninsche Friedenspolitik durchführtc, 
für die Durchsetzung des Prinzips 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung in den interna­
tionalen Beziehungen und für die 
Entwicklung gleichberechtigter und 
gegenseitig vorteilhafter Zusam­
menarbeit zwischen den Staaten in 
allen Bereichen cintrat. In der neu­
en sowjetischen Verfassung sei 
festgehalten worden, daß die Prin­
zipien der friedlichen Beziehungen 
zwischen den Staaten die Grundlage 
der Außenpolitik der Sowjetunion 
bilden.

Bei dem Gespräch fand ein Mei­
nungsaustausch über die weitere 
Entwicklung der sowjetisch-briti­
schen Beziehungen entsprechend 
den während des Treffens der Füh­
rer der UdSSR und Großbritanni­
ens im Februar 1975 unterzeichneten 
Dokumenten statt. Dabei wurde die

Bedeutung des Ausbaus der Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Großbritannien auf verschiede­
nen Gebieten hervorgehoben. Des 
weiteren kamen aktuelle internatio­
nale Probleme zur Sprache, die von 
beiderseitigem Interesse sind und 
vor allem Maßnahmen zur Konso­
lidierung der Entspannung in Euro­
pa und in der ganzen Welt zur 
Einstellung des Wettrüstens und zur 
Abrüstung betreffen.

Prinzipiell wurde das Problem 
der Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges erörtert und Ge­
nugtuung über die beiderseitige 
Vereinbarung zum Ausdruck ge­
bracht. zwischen der Sowjetunion 
und Großbritannien ein Abkommen 
über die Verhinderung eines zufäl­
ligen Ausbruchs eines Kernwaffen­
krieges zu schließen.

David Owen bekräftigte im Na­
men von Premierminister James 
Callaghan eine früher ergangene 
Einladung an L. I. Breshnew. Groß­
britannien einen offiziellen Besuch 
abzustatten. Es wurde vereinbart, 
die Kontakte fortzusetzen, um ei­
nen für beide Seiten günstigen Ter­
min für diesen Besuch fcstzulegen.

An dem Gespräch nahmen ferner 
von sowjetischer Seite der Berater 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und der 
Botschafter der UdSSR in Großbri­
tannien, N. M. Lunkow. sowie von 
britischer Seite der Botschafter 
Großbritanniens in der UdSSR, H. 
Smith, und der erste Berater des 
Außenministers E. Fcrgusson teil.

(TASS)

Abkommen UdSSR-
Großbritannien

Ein Abkommen zwischen den 
Regierungen der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken und des 
Vereinigten1 Königreichs von Groß­
britannien und Nordirland über die 
Verhinderung des zufälligen Aus­
bruchs eines Kernwaffenkrieges ist 
am 10. Oktober in Moskau unter­
zeichnet worden. Die Unterschriften 
leisteten A. A. Gromyko. Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR, und D. 
Owen, Minister für Auswärtige und 
Commonwealth - Angelegenhci t c n 
Großbritanniens.

Bei der Unterzeichnung waren 
L. I. Breslyiew, A. N. Kossygin. 
Verteidigungsminister der UdSSR 
D. F. Ustinow und der Erste Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. W. Kusnezow zugegen.

In dem Abkommen haben die 
Regierungen beider Staaten in der 
Erkenntnis der verheerenden Folgen 
jedes Kernwaffenkrieges vereinbart, 
daß jede der Seiten sich verpflich­
tet, die geltenden organisatorischen

unterzeichnet
und technischen Maßnahmen weiter 
zu verwirklichen und zu vervoll­
kommnen. um einen zufälligen oder 
nicht sanktionierten Einsatz von 
Kernwaffen, die sich unter ihrer 
Kontrolle befinden, zu verhindern.

Beide Seiten übernehmen die 
Verpflichtung, einander über jeden 
zufälligen Vorgang oder anderen 
nicht erklärten oder nicht sanktio­
nierten Zwischenfall sofort zu in­
formieren. der zur Explosion einer 
ihrer nuklearen Sprengvorrich­
tungen führen oder in irgend­
einer anderen Weise die Ge­
fahr des Ausbruchs eines Kern­
waffenkrieges heraufbeschwören 
kann. Sollte es zu einem solchen 
Zwischenfall kommen, wird die Sei­
te. um deren Kernwaffe es sich 
handelt, unverzüglich alle Anstren­
gungen unternehmen, um diese 
Waffe unschädlich zu machen oder 
zu vernichten, damit sie keinerlei 
Schaden anrichtet.

Das Abkommen tritt am Tage 
seiner Unterzeichnung in Kraft.

(TASS)

INTERNATIONALES

Erfolge der Kartoffelzüchter
Die Landwirte der Gebiete Ka­

raganda und Turgai haben inr 
Wettbewerb um ein würdiges Bc- 
Sehen des 60. Jahrestags der Gro 

cn Oktoberrevolution ihre soziali­
stischen Verpflichtungen im Ver­
kauf von Kartoffeln an den Staat 
erfüllt. _ .

Die Wirtschaften des Gebiets 
Karaganda haben an die Beschaf­
fungsstellen 50 000 Tonnen Kar­
toffeln abgefertigt. Der Kartoffel-

verkauf dauert fort. Man hat vor­
gemerkt, nicht weniger als '70 000 
Tonnen zu .beschaffen. Bedeutend 
wurden die Beschaffungspläne auch 
in den Wirtschaften des Gebiets 
Turgai übertroffen.

Die Pläne der Bereitstellung von 
Kartolien für die Städte und Indu­
striezentren unserer Republik sind 
überboten.

(KasTAG)

Belgrad -------------------- --------

Zum Belgrader 
Treffen

Im Plenum dos Belgrader Treffens 
von Vertretern der Teilnehmerstaa 
fen der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europe ver­
wies der Geschättsführende Sekretär 
der europäischen Wirtschaftskommis­
sion der UNO, J. Stanovnik auf die 
dringende Notwendigkeit des Aus­
baus des Handels und der wirt­
schaftlichen Beziehungen zwilchen 
Ost und West. Er würdigte die Er­
folge in der Entwicklung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit seit der 
Konferenz von Helsinki und betonte, 
daß in diesem Bereich noch viele 
nicht ausgcschöplte Möglichkeiten 
bestehen. Es gelte, intensive Anstren­
gungen zur Entwicklung der Zusam­
menarbeit im Trensport und im Ener­
giewesen, beim Umweltschutz, beim 
Austausch von technischen und wirt­
schaftlichen Informationen und zur 
Stabilisierung der wirtschefttichen 
Beziehungen zu unternehmen.

Stanovnik verwies auf dié bedeu­
tende Initiative der Sowjetunion auf

dem Gebiet des Umweltschutzes. Ge­
genwärtig werde in Übereinstimmung 
mit dem sowjetischen Vorschlag die 
Frage geprüft, Im Rahmen der euro­
päischen Wirtschafskommission der 
UNO Gipfeltreffen zur Erweiterung 
der Zusammenarbeit auf diesem Ge­
biet durchzulühren. Die Bemühungen 
seien bisher erfolgreich gewesen, 
sagte er.

Der UNESCO-Generaldirektor 
Amadou Mahtar M'Bow, zeigte an 
onkroten Beispielen den realen Cha- 

’akter der vielseitigen wissenschaftli­
chen Forschungen und der Koopera­
tion in Kultur und Bildung.

Am 10. Oktober (and eine ge­
schlossene Sitzung statt, in der der 
Meinungsaustausch über Fragen der 
Tagesordnung des Belgrader Tref­
fens fortgesetzt wurde.

Der sowjetische Vertreter nahm in 
dieser Sitzung zur Frage der Ver­
tiefung der Entspannung und der Fe­
stigung der Sicherheit in Europa Stel­
lung.

San Francisco--------------------

Neonazis 
aktivieren sich

In den USA zeigen sich Neonazis 
immer aktiver, denen die Behörden 
Vorschub leisten.

Am vergangenen Sonntag über­
fielen Neofaschislen in zehn Städten 
de: Landes Meetings gegen Rassis­
mus, die auf Initiative mehrerer de­
mokratischer Organisationen statt- 
fanden. In den meisten Fällen stießen 
die Faschisten, die In der SA-Uniform 
und Helmen vorgingen, auf entschie­
denen Widerstand. Wie die Presse 
meldet, mußten sich Neonazis in 
mehreren Städten unverrichfefer-

dinge zurückziehen. Besonders 
stürmischen Charakter hatten die 
Zusammenstöße in Oakland, San Jose 
und Saint Louis.

In Saint Louis, Missouri, rotteten 
sich Banditen aus der „Nationalso­
zialistischen Partei der USA" auf 
einem Platz zusammen. Nach einem 
Zusammenstoß mit Einwohnern, die 
sie mit Tomaten und Eiern bewarfen, 
drohte der lokale Führer M. Allen, 
das nächste Mal würden seine Boys 
„entschiedener vorgehen" und jeden 
töten, der .ie berühre.

In San Jose, Kalifornien, kam es 
zu einer Schlägerei, bei der mehrere 
Stadteinwohner verletzt wurden.

Die Ursachen der Aktivitäten der 
Neofaschisten in den USA liegen in 
der anhaltenden Rezession und in 
der amerikanischen Gesellschaft lief 
würzenden Rassenvorurteilen. Eine 
nicht geringe Rolle spielen die ver­
stärkten Angriffe gewisser USA- 
Kreise auf die Enfspannungspolilik, 
die Schürung der militärischen 
Psychose, die von reaktionären Kräf­
ten ermuntert wird.

Brüssel ---------------------------

Im Zeichen 
der Gegensätze

Oie EWG-Außenminlsfer diskutier­
ten in Villiers-Ie-Temple inoffiziell 
um Probleme des Beitritts Griechen­
lands. Spaniens und Portugals zur 
EWG.

Wie die belgische Presse berich­
tet, Ist es dabei zu scharfen Pole­
miken zwischen Großbritannien und 
den anderen Ländern dieser Grup­
pierung gekommen. Die Bundesre­
publik Deutschland, Frankreich und

die Benelux-Länder warfen Groß­
britannien vor, auf eigene Vorteile 
bedacht zu sein, ohne dabei die 
Interessen seiner Partner zu be­
achten.

Unmittelbarer Anlaß dieses Zu­
sammenstoßes in der EWG war ei­
ne Erklärung des britischen Mi­
nisterpräsidenten James Callaghan auf 
der Konferenz der britischen Labo- 
ur Party, in der er auf die Notwen­
digkeit einer tiefgreifenden Reform 
der EWG hingewiesen hat.

Callaghan hatte erklärt, eines 
der Ziele der Labour-Regierung sei 
die Verteidigung der Souveränität 
der nationalen Regierungen und Par­
lamente sowie des Rechts der EWG- 
Mitgliedsländer auf eigene Wirt­
schaftspolitik.

Der britische Ministerpräsident 
sprach sich für beschränkte Voll­
machten des übernationalen Par­
laments und die Erhaltung der jetzi­
gen Rechte der nationalen Parla­
mente der EWG aus. Callaghan for­
derte auch eine radikale Reform .der 
allgemeinen Agrarpolitik der EWG- 
Länder, die nach seiner Meinung in 
eine Sackgasse geraten ist und 
sich als fehlerhaft erwiesen hat.

Bei den meisten Vertretern der 
„Neun" hat diese Haltung Großbri­
tanniens Ärger ausgelöst. Die Vertre­
ter mehrerer Länder erklärten, Lon­
don wolle die Gemeinschaft schwä­
chen.

Politische Beobachter sind über­
einstimmend der Meinung, daß dem 
Vorfall in Villiers-Ie-Temple fiele 
Gegensätze zwischen den Ländern 
des Gemeinsamen Marktes zugrun- । 
de liegen, die auf die Unterschiede 
der nationalen wirtschaftlichen und 
politischen Interessen und das Be i 
streben zurückzuführen sind, eigene 1 
Probleme und Schwierigkeiten auf | 
Kosten der Partner zu überwinden.
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Auf der Grundlage der
Strategie der Partei

Das laufende Jahr — das Jahr 
des ruhmreichen 60. Jahrestags des 
Großen Oktober — ist durch das 
größte Ereignis der Gegenwart — 
die Verabschiedung der neuen Ver­
fassung der UdSSR, des Grundge­
setzes der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft—gekennzeichnet. 
Es wird in die politische Geschichte 
des Sowjetstaates als ein wichtiger 
Markstein auf dem Wege seiner 
Vorwärtsbewegung zum höchsten 
Ziel — dem Kommunismus — ein- 
Sehen. Zugleich stellt die Annahme 

er neuen Verfassung einen wei­
teren historischen Beitrag der Par­
tei Lenins, des Sowjetvolkes dar zur 
internationalen Sache des Kampfes 
der Werktätigen aller Kontinente um 
die Freiheit, um den Fortschritt der 
Menschheit, um Frieden und 
Freundschaft auf Erdprt.

In seinem Bericht „Ober den Ent­
wurf der Verfassung (desGrundgc- 
seUes) der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und die Er- 
Ebgisse seiner volksumfassenden 

örterung", den der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Vorsitzende der 
Verfassungskommission. Genosse 
L. I. Breshnew, auf der Außerordent­
lichen siebenten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR machte, 
sagte er:

„Wir verabschieden die neue Ver­
fassung am Vorabend des 60. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Das ist nicht ein 
bloßes zeitliches Zusammentreffen 
dieser zwei größten Ereignisse im 
Leben unseres Landes. Die Verbin­
dung zwischen ihnen ist viel tiefer. 
Man kann sagen: Die neue Verfas­
sung — das ist das konzentrierte 
Ergebnis der ganzen sechzigjähri­
gen Entwicklung des Sowjetstaates. 
Sic zeugt markant davon, daß die 
Ideen, die der Oktober verkündete, 
und das Vermächtnis Lenins erfolg­
reich verwirklicht werden."

Am Vorabend des 60. Jahrestags 
des Oktober lebt und arbeitet das 
Janze Land unter dem tiefen Ein­

ruck des Oktoberplenums des ZK 
der KPdSU (1977). der Außeror­
dentlichen VfL Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, die das 
neue Grundgesetz des Sowjetstaates 
verabschiedet hat, des markanten 
und begeisternden Berichts des Ge­
nossen L. I. Breshnew, dessen Leit­
sätze und Schlußfolgerungen von 
einer kolossalen, unvergänglichen 
politischen und theoretischen Be­
deutung sind.

In diesen denkwürdigen Tagen 
wie auch in der Periode der volks­
umfassenden Erörterung des Ver­
fassungsentwurfs werden die fel­
senfeste Einheit und Geschlossenheit 
des Sowjetvolkes um die teure Par­
tei. um ihr Leninsches Zentralkomi­
tee, um das Politbüro des ZK mit 
dem hervorragenden Politiker und 
Staatsmann unserer Zeit Genossen 
L. L Breshnew, an der Spitze über­
zeugend vor Augen geführt.

Das kasachische Volk, die Werk­
tätigen unserer multinationalen Re­
publik ebenso wie alle Sowjetmen­
schen sind zutiefst daran interes­
siert, daß die Macht und das inter­
nationale Ansehen unseres großen 
sozialistischen Staates, welcher der 
ganzen Welt glänzende Muster der 
Lösung der kompliziertesten Auf­
gaben liefert, die unter anderen gc- 
gcsellschaftlich-sozialen Verhältnis- 
sen' undenkbar sind, auch weiterhin 
unentwegt wachsen und erstarken.

Es ist bekannt, welch ein Uner­
freuliches Bild Kasachstan vor der 
Revolution bot Das war wohl das 
rückständigste der rückständigen 
Randgebiete Zarenrußlands, versun­
ken in dem undurchdringlichen 
Dunkel der nationalen und sozialen 
Rechtlosigkeit, der brutalsten Aus­
beutung durch die Selbstherrschaft, 
die ausländischen Konzessionäre 
und die örtlichen Feudalherren. Es 
ist schwer zu sagen, was mit dem 
kasachischen Volk geworden wäre, 
wenn nicht die Große Oktoberrevo­
lution gesiegt hätte.

Die weise Scharfsichtigkeit des 
großen Lenin, der auf die giganti­
schen Potenzen unserer Region auf­
merksam geworden war, die titani­
schen Anstrengungen der Partei zur 
Realisierung des Leninschen Plans 
des sozialistischen Aufbaus und die 
Bruderhilfe aller Völker des Lan­
des. vor allem des großen russi­
schen Volkes, haben in der Ge­
schichte der Menschheit nie gesehe­
ne Wandlungen herbrigeführt.

„Kasachstan von heule", betonte 
Genosse L. I. Breshnew, „Ist eine 
der wichtigsten Kornkammern der 
Sowjetunion, die größte Tierzucht­
basis des Landes. Kasachstan von 
heute — das sind Hunderte moder­
ne Industriebetriebe, die einen gro­
ßen Beitrag zur ökonomischen Ent­
wicklung des Landes leisten. Ka­
sachstan — das sind Tausende Wis­
senschaftler und Kulturschaffende, 
deren Schöpfertum eine würdige 
Anerkennung des ganzen Sowjet­
volkes findet."

Dabei mußte man, wenn nicht in 
allem, so doch in vielem praktisch 
bei dem Nullpunkt beginnen und die 
Hilfe des ganzen Landes in An­
spruch nehmen. Selbst in den 
schwersten Jahren lenkten die Par­
tei und der Sowjetstaat bedeutende 
Summen auf die Entwicklung der 
Ökonomik, der Wissenschaft und der 
Kultur Kasachstans, halfen mit qua­
lifizierten Kadern aus. trugen stän­
dige Sorge buchstäblich um alles, 
woran unsere Republik, die jetzt das 
Land der kosmischen und der irdi­
schen Heldentat des Sowjetvolkes 
genannt wird, heute reich und wo­
für sie berühmt ist.

Die Werktätigen der Republik ha­
ben mit dem ganzen Land einen 
heroischen Weg des Kampfes und 
des Schöpfertums zurückgclegt, 
zusammen mit ihm nie gekannte 
Prüfungen bestanden und mit ihrer 
begeisternden Arbeit die rückhalt­
lose Ergebenheit den Leninschen 
Idealen, den Idealen des Oktober 
bewiesen, ihren’ würdigen Beitrag 
zur Lösung der von der Partei ge­
stellten Aufgabe einer beschleunig­
ten Entwicklung der Ostgebiete des 
Landes geleistet. Bereits in den 
ersten Planjahrfünften hat der Wie­
deraufbau der Bergwerke des AUai 
und der Erdölbetriebe von Emba 
begonnen, sind die Kohlengruben 
von Karanganda, die Bergwerke von 
Baichasch und Ätschisai. die Blci- 
werke von Tschimkent und Lcnino- 
gorsk gebaut worden, die Turksib 
hat den Norden mit dem Süden 
verbunden. In den schweren Jahren 
des Großen Vaterländischen Krieges 
hat Kasachstan erfolgreich die Rolle 
eines Kampfarsenals der Heimat er­
füllt

In den Nachkriegsjahren begann 
die Ökonomik der Republik ein im­
mer höheres Tempo zu gewinnen.

Nach dem Willen der Partei wur­
den hier neue Industriekomplexe ge- 
schaffen.,entstanden neue Branchen, 
wurden moderne Betriebe, Energie­
systeme errichtet.

Eine besonders stürmische Ent­
wicklung erfuhr die vielzweigige In­
dustrie Kasachstans im Ergebnis 
der Realisierung der Beschlüsse des 
XXIJL, des XXIV., des XaV. Par­
teitags, einer Reihe Plenen des ZK 
der KPdSU und persönlicher Wei­
sungen des Genossen L. 1. Bresh­
new, den die Kasachstaner nicht nur 
als einen von der ganzen Welt aner­
kannten. hervorragenden Führer un­
serer Partei und unseres Staates, 
sondern auch als einen Menschen 
kennen, dessen persönlicher Bei­
trag zur allseitigen Entwicklung 
unserer Republik wie auch des gan­
zen Landes allgemein bekannt und 
gewichtig ist.

Gegenwärtig ist der Gesamtum­
fang aer Produktion gegenüber dem 
Jahr 1913 bei uns aui aas 227fache 
angewachsen und gegenüber dein 
Jahr 1940 — auf nahezu das 30ia- 
che. Allein im vorigen Jahr hat die 
Republik fast 5mal soviel Industrie­
produktion wie in allen Vorkricgs- 
planjahrfünflen erzeugt. Ihre Wirt­
schaftskarte ist umgewandclt, sie 
ist mit einem dichten Netz von 
Neubauten bedeckt. Der Investi­
tionsbau hat sich in einen der wich­
tigsten .und größten Wirtschafts­
zweige verwandelt. Hier nur die ei­
ne beeindruckende Zahl: Im 9. 
Planjahrfünft sind im Bauwesen 31 
Milliarden Rubel in Anspruch ge­
nommen worden. Das ist mehr als 
In den 19 Nachkriegsjahren.

Man nennt Kasachstan gegenwär­
tig die führende Republik des Lan­
des in der Buntmetallvcrhüttung. 
Die’ Republik erzeugt in immer 
größerem Umfang Kupfer, Zink, 
Blei; Titan, Magnesium, Edelmetal­
le. Tonerde, Aluminium, andere 
Produktion.

- In stürmischem Teptpo wächst 
das Eisenhüttenwesen. Die Kasach- 
slaner Magnilka ist zu einer Groß- 
hültenbasis des Landes geworden. 
Das Eisenerz der Bergbau- und 
Aufbercltungskombinate Sokolowka- 

Sarbal und Lissakowsk tet der 
Hauptrohstoff für die Werke in Ka­
sachstan und Im Ural. Die Tempo­
steigerung in der Gewinnung von 
Chromltcrzen Im Donskojc-Bergbau- 
und Aufbcrcitungskombinat hat die 
Entwicklung der Produktion von 
Ferrolegierungen gefördert. Die 
Werke dieses Profils in Jcrmak und
Aktjublnsk sind die Spitzenbetrie­

be dieser Branche.
Früher gab es bei uns gar keinen 

Maschinenbau. Jetzt aber ist er einer 
der wichtigsten Zweige der Volks­
wirtschaft. Die Republik ist zur 
Heimstätte eincr im l ande jungen 
Branche — der Phosphorlnduslric— 
geworden. Auf der Basis des Pboa- 
phoritbeckens Karatau funktionie­
ren gegenwärtig die Giganten die­
ses Zweiges — die Produktionsver­
einigungen von Tschimkent und 
Dshambul, werden die Phosphor­
werke Nowo-Dshambul und Karatau 
errichtet. Im Westen Kasachstans 
entwickelt sich die Produktion von 
Plasten, in Kustanai — die von 
Kunstfasern, in den Gebieten Kara­
ganda und Pawlodar — die Produk­
tion technischer Gummierzeugnisse, 
in Aktjubinsk — die der Chromver­
bindungen.

Kasachstan von heute ist ein 
Großzentrum der Energie- und 
Brennstoffindustrie. Die Gruben Ka- 
rangandas gehören ihrem Mechanf- 
sierungSniveau der Kohlegewinnung 
nach mit zu den bestpn. Der Brenn­
stoff- und Energiekomplex Ekiba- 
slus breitet seine mächtigen 
Schwingen aus. Während gegenwär­
tig in Kasachstan jährlich über 90 
Millionen Tonnen Kohle gewonnen 
werden, so ist es geplant, allein die 
Gewinnung der Kohlen von Ekiba­
stus zum Ende des 10. Planjahr­
fünfts auf 70—75 Millionen Tonnen 
zu bringen. •

Vor 40 Jahren hat die Republik 
etwa 300 Millionen Kilowattstunden 
Strom erzeugt, jetzt liefert sie jähr­
lich an die 60 Milliarden Kilowatt­
stunden. Die Erschließung der Na- 
turrclchtümer der „Schatzhalbin- 
sei" Mangyschlak hat Kasachstan In 
die Reilie der bedeutenden Erdölge- 
biete gerückt

Von Tag zu Tag erweiterten sich 
die Leicht-, die Nahrungsmittel-, die 
Flciseh- und Milchindustrie. In der 
letzten Zeit wurden sie durch Dut­
zende Betriebe vervollständigt.

Es ist bezeichnend, daß sich die 
Industrie -Kasachstans in all diesen 
Jahren in einem Tempo entwickelt 
hat, das die Plankennziffern über­
holt, Gegenwärtig ist unsere Re­
publik eine wirtschaftliche Großre­
gion des Landes, deren Rolle und 
Bedeutung sich in der unionsmäßi­
gen Arbeitsverteilung mit jedem 
Tag erhöhen. Sic ist den komplizier­
testen Aufgaben gewachsen. Ka­
sachstan behauptet einen der ersten 
Plätze im Lande in der Erzeugung 
der Bruttoproduktion der Industrie 
— und in einer Reihe von Kennzif­
fern — den ersten und den zweiten 
Platz. Jetzt stellen die Kasachsta- 
ner, Betriebe über 2 000 Arten von 
Maschinen, Mechanismen, Geräten 
und Automaten her. Dem Niveau ih­
rer technischen Ausrüstung, der 
Produktionstechnologie und der 
Komplexnutzung von Rohstoffen 
sowie der Produktionsqualität nach 
sind viele Betriebe unter die besten 
gerückt.

Die sozialistische Industrialisie­
rung ist zur Grundlage der größten 
revolutionären Wandlungen in der 
Landwirtschaft geworden. Die mate­
riell-technische Basis der Sowcho­
se und Kolchose hat sich bedeutend 
Seiestigt, was ermöglicht, neben der 

ealisicrung anderer Maßnahmen, 
die von der Partei erarbeitet und 
verwirklicht werden, zuverlässig die 
Produktion der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse zu steigern.

Die unermeßlichen Weiten Ka­
sachstans sind zu einer der größten 
Kornkammern des Landes gewor­
den. Die heldenhafte Epopöe der 
Neulanderschließung, die unter der 
unmittelbaren Führung und Teilnah­
me de» Genossen L. I. Breshnew 
vollbracht wurde, war eine Schule 
des Muts und der Brüderlichkeit, 
des Fleißes und des Kollektivismus, 
der Erziehung der Internationalen 
und patriotischen Gefühle des gan­
zen Sowjetvolkes. Während vor der 
Erschließung des Neu- und Brach­
lands die Republik sogar in den be­
sten Erntejahren nur bis 100 Millio­
nen Pud Getreide an den Staat 
verkaufte, erfreute »le in dtn letz­
ten 5 Jahren die Heimat dreimal mit

ökonomischen
vollgewichUgen Kasachstaner Mil­
liarden.

Eine breite Entwicklung hat der 
Reisanbau erfahren. Im Vergleich 
zu 1965 vergrößerten sich die Saat­
flächen liir Reis auf das 2,4faclie, 
und sein Gesamtertrag fast aufs 
5fache. Die Republik wurde auch ein 
wichtiger Produzent von Gemüse, 
Kartoffeln, Obst. Weintrauben, die 
Erzeugung von Baumwolle und an­
deren technischen Kulturen vergrö­
ßerte sich rasch. Zur Zeit wird eine 
verantwortungsvolle Aufgabe gelöst 
— den Schafbestand auf 50 Millio­
nen Stück zu bringen.

Die Leninsche Nationalitätenpoli­
tik der Partei, die stürmische Ent­
wicklung und Festigung der Öko­
nomik begünstigten die beelndruk- 
kenden Wandlungen in der Re­
gion. wo vor dem Großen Oktober 
90 Prozent der Bevölkerung ein No­
maden- und Halbnomadcnlcben 
führte. Heute gibt es in der Repu­
blik mehr als 80 Städte, ipehr als 60 
davon sind in sowjetischer Zeit ent­
standen.

Eine Verkörperung der Hauptten­
denzen des sozialistischen Städte­
baus sind solche Städte wie Schcw- 
tschenljop Kcntau, Stepnogorsk, 
Rudny und andere.

Allein im 9. Planjahrfünft wur­
den bei uns Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von über 30 Millionen 
Quadratmeter gebaut. Jeder vierte 
Einwohner der Republik hat eine 
neue Wohnung bekommen. Es wur­
den viele Schulen, Krankenhäuser, 
Vorschuleinrichtungen, Kultur- und 
Sozialobjektc ihrer Bestimmung 
übergeben. Eine Weiterentwicklung 
erfuhren die Wissenschaft, die 
Volksbildung, das Gesund lieft »wesen 
sowie der Handel, die Dienstlei­
stungssphäre, alle Arten des Ver­
kehrs und des Post- und Fernmel­
dewesens.

Die umgcstaltende Kraft des So­
zialismus, die Leninsche Nationali­
tätenpolitik der Partei, sind auch im 
Sieg der Kulturrevolution in Ka­
sachstan markant zum Ausdruck 
gekommen. Vor dem Großen Okto­
ber hatten nur 22 Kasachen Hoch­
schulbildung. Das Land, das der 
Menschheit solche Titane des Gei­
stes, wie es der Dichter Abai Ku­
nanbajew, der Wissenschaftler mit 
Weltruf Tschokan Walichanow, der 
namhafte Aufklärer Ibrai Altynsarin 
waren, gegeben hatte, erlebte selbst 
eine der größten Tragödien der gei­
stigen und sozialen Rückständig­
keit.

Heute aber ist in Kasachstan wie 
auch im ganzen Land der Über­
gang zur allgemeinen Mittelschul­
bildung im wesentlichen verwirk­
licht. Etwa eine halbe Million Stu­
denten studieren in 50 Hoch- und 
220 Fachschulen. In der Volkswirt­
schaft arbeitet mehr als eine Mil­
lion Spezialisten.

Eine weitgehende Entwicklung 
erfuhren Presse. . Rundfunk und 
Fernsehen, das Verlagswesen, die 
Kultur- und Aufklärungsstätten.

Einen würdigen Beitrag zur 
Schatzkammer der gesamtsowjeti­
schen und Weltkultur leistet die 
kasachische Sowjetliteratur. In vie­
len Ländern sind die Namen unse­
rer Schriftsteller bekannt, zum Bei­
spiel Muchtar Auesow, dessen 80. 
Geburtstag die Öffentlichkeit kürz­
lich weitgehend feierte. Gewichtig 
ist der Beitrag unserer Künstler. 
Komponisten und anderer Kultur­
schaffender zum gesamtsowjeti­
schen Schaffen.

Die Sowjetmenschen sind mit 
Recht stolz auf das Vollbrachte und 
sehen zuversichtlich der Zukunft 
entgegen. Vor ihnen stehen erha­
bene und inspirierende Perspekti­
ven. Die Partei, treu dem Vermächt­
nis des großen Lenin, erarbeitete 
und verwirklicht konsequent die 
wissenschaftlich begründete Wirt­
schaftsstrategie unter den Bedin­
gungen der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft. Sie Ist auf die 
Erreichung fundamentaler langfri­
stiger Ziele gerichtet, von denen 
die ständige Steigerung dés mate­
riellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Volkes das höchste ist. 
Der Kern dieser Strategie sind der 
weitere Zuwachs det Wirtschafts­
macht des Landes, die Erweiterung 
und grundsätzliche Erneuerung der 
Produktionsfonds, die Sicherung 
eines stabilen bilanzierten Wachs­
tums der Schwerindustrie — des 
Fundaments der Ökonomik. Der 
Erreichung wichtiger wirtschaftli­
cher und sozialer Ziele dient auch 
die Agrarpolitik der Partei.

Die Liste der großen schöpferi­
schen Taten wird im 10. Planjahr- 
fünft — im Planjahrfünft der Ef­
fektivität und Qualität — fortge­
setzt. Die hlstoriashen Beschlüsse, 
die auf dem XXV. Parteitag der 

KPdSU gefaßt wurden, eröffnen 
vor Kasachstan neue breitere Hori­
zonte. Für die Volkswirtachaft wer­
den mehr als 35 Milliarden Rubel 
Investitionen bewilligt. Etwa 400 
Industriebetriebe, große Abteilun­
gen und Produktionsstätten sollen 
zur Nutzung übergeben werden.

• In der Landwirtschaft hat man vor, 
die Produktion von Getreide, 
Fleisch, Milch und anderen Erzeug­
nissen zu vergrößern.

Die Erfüllung der Auflagen des 
10. Planjahrfünfts fordert eine ef­
fektive Mobilisierung der Kräfte 
und der Energie der Werktätigen, 
die Aktivierung der schöpferischen 
Ermittlung von Reserven an allen 
Abschnitten. Die Ergebnisse des er­
sten Planjahre» hoben die Ökono­
mik der Republik, die ein integrie­
render Bestandteil des einheitli­
chen Volkswirtschaftskomplexes des 
Landes ist. auf eine neue höhere 
Stufe, sicherten das nötige Tefnpo 
der weiteren Vorwärtsbewegung. In 
Nutzung genommen wurden Dut­
zende neuer Betriebe und Ablei­
tungen. die mit moderner Technik 
ausgerüstet sind. Gut werden auch 
die Aufgaben des laufenden Jahres 
erfüllt. Die Industrie der Republik 
hat das Programm für 9 Monate in 
der Produktion und Realisierung 
wichtiger Erzeugnisse und in an­
deren Hauptkennziffern vorfristig 
erfüllt.

In Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der KPdSU 
leistet die Republik-Parteiorgani­
sation eine große Arbeit zur Ver­
stärkung des Kampfes um die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion. der Qualität der Erzeug­
nisse, zur Einhaltung des Spar­
samkeitsregimes und Verstärkung 
der Arbeitsdisziplin in jedem Kol­
lektiv.

Ein kennzeichnender Zug des 
Fortschritts der letzten Jahre wur­
de bekanntlich die Erweiterung der 
Maßstäbe der Anwendung von 
elektronischer Rechentechnik. In 
verhältnismäßig kurzer Frist wur­
den in der Republik 86 Rechenzen­
tren gegründet, es werden 154 
automatische Steuerungssysteme 
verschiedener Bestimmung einge­
führt, wobei davon 1970 nur sieben 
funktionierten. Gefördert wird die 
Rolle der Wissenschaft, ihre Ver­
bindung mit der Produktion festigt 
sich.. In der Republik gibt es ein 
mächtiges wissenschaftliches Po­
tential mit der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR 
an der Spitze. Immer größere Be­
deutung gewinnen die zweiggebun­
denen Forschungsinstitute.

Die Republik-Parteiorganisation, 
die Gebiets-, Stadt-, Rayonpartei­
komitees und Grundparteiorganisa­
tionen, die Ministerien und Ämter 
leisten eine große Arbeit zur Er­
mittlung von Produktionsreserven. 
Allein in letzter Zeit erörterten 
das Büro und das Sekretariat des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Fragen, die die weite­
re Förderung der Avantgarderolle 
der Kommunisten in der Produk­
tion und im gesellschaftlich-politi­
schen Leben in der Karagandaer 
Stadtpartelorganisation betreffen, 
die Mobilisierung der Werktätigen 
zur besseren Nutzung der Arbeits­
zeit und die Festigung der Arbeits­
disziplin in Betrieben des Gebiets 
Alma-Ata, die Erhöhung des 
Schichtkoeffizienten In den Ma­
schinenbaubetrieben von Petropaw- 
lowsk.

Im Blickpunkt der Aufmerksam­
keit der Parteiorganisationen steht 
der massenhafte'sozialistische Wett­
bewerb. Die Werktätigen der Re­
publik übernahmen allerorts hohe 
sozialistische Verpflichtungen zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Okto­
ber. Die Werktätigen der Industrie 
gaben das Wort den Plan des Ju­
biläumsjahres in der Realisierung 
der Erzeugnisse vorfristig, am 29. 
Dezember, zu erfüllen. Mehr als 
550 Betriebsbelegschaften. etwa 
200 000 Schrittmacher beschlossen, 
das Programm zweier Planjahre 
zum 7. November zu bewältigen. 
Viele Betriebe. Tausende Schritt­
macher haben schon über die Ein­
lösung dieser Verpflichtungen rap­
portiert.

Die Grundlage aller patrioti­
schen Initiativen und der helden­
mütigen Arbeit der Schrittmacher 
ist vor allem ihr hohes politisches 
Bewußtsein, das stets erstarkende 
Gefühl der Verantwortung, der mo­
ralischen Pflicht und die Unver­
söhnlichkeit gegenüber Mängeln. 
Im allgemeinen Kreis der Aufga­
ben. auf deren Erfüllung wir die 
Arbeitskollektive abzielen, räumen 
die Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolorgane der ideolo­
gisch-politischen. moralischen und 

Arbeitserziehung der Menschen, 
dem konsequenten und resultativen 
Kampf gegen Jegliche Untcrlassun- 
fjen. der größtmöglichen Enfwlck- 
iing der sachlichen Kritik und 

Selbstkritik einen besonderen Platz 
ein.

Selbstverständlich bedeuten die 
großen Erfolge, die wir in allen 
Lebenssphären der Republik erzielt 
haben. Keinesfalls, daß wir keine 
Schwierigkeiten und Probleme ha­
ben. Derer gibt cs vorläufig poch 
viele, unsere Unterlassungen sehen 
wir ein und setzen alles daran, 
um sie zu überwinden.

In diesem Zusammenhang Ist es 
notwendig zu betonen, daß die er­
folgreiche Lösung einer Reihe von 
Hauptaufgaben auch das aktive 
Eingreifen der Unionsinstanzen 
fordert. So sind bisher noch ern­
ste Mängel im Bau von Objekten 
des Eisen- und Nichtelsenhütten- 
wesens, der Chemieindustrie nicht 
beseitigt. Die wiederholten kriti­
schen Veröffentlichungen in der 
Zcntralpressc, gerichtet an die 
Bauorganisationen des Ministe­
riums für Chcmicindustrie. des Mi­
nisteriums für Eisenhüttenwesen 
und des Ministeriums für Buntme­
tallverhüttung der UdSSR, ihre 
Projektierungs- und Forschungsor­
gane ergeben immer noch keine 
erwünschten Resultate. Nach wie 
vor werden Fragen der Versorgung 
einer Reihe wichtiger Baustellen 
und Betriebe mit nötigen Materia­
lien und Ausrüstungen langsam 
gelöst, beträchtliche Fehler bei 
der Projektierung und Errichtung 
von Objekten, bei der Planung der 
materialtcchnischen Versorgung zu- 
gelassen. Wegen Mangels an Er­
satzteilen steht ein bedeutender 
Teil der modernen Technik in der 
Bergbauindustrie still. In diesem 
Fall sind das Ministerium für 
Buntmetallverhüttung und das Mi­
nisterium für Kraftfahrzeugindu­
strie der UdSSR berufen, entschie­
dene Maßnahmen zur Versorgung 
der Betriebe mit allem Nötigen zu 
treffen.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR messen der 
Entwicklung der Elektroenergetik 
auf der Grundlage der Kohlen aus 
Ekibastus große Bedeutung bei. Es 
wird vorgesehen, bis 1990 die Ge: 
winnung der Kohlen von Ekibas­
tus auf 150 Millionen Tonnen zu 
bringen, fünf leistungsstarke Wär­
mekraftwerke mit einer Gesamtka­
pazität von 20 Millionen Kilowatt 
in Nutzung zu nehmen. Die erste 
dieser Stationen, die Ende des 10. 
Planjahrfünfts funktionieren muß. 
ist schon im Bau begriffen. Doch 
sofort am Start entstand eine Reihe 
ernster Probleme, die die Arbeiten 
auf dem Komplex merklich behin­
dern.

Immer noch gehemmt wird die 
Rekonstruktion des Pawlodarer 
Traktorenwerks und seine Überfüh­
rung auf die Produktion neuer Er­
zeugnisse.

Man will glauben, daß sich die 
interessierten Ministerien — die 
für Energetik und Elektrifizierung 
der UdSSR, für Chemieindu­
strie, für Traktoren- und Landma­
schinenbau—mit der Lösung dieser 
Fragen ernsthaft befassen werden. 
Wir streben deren schleunigste Lö­
sung nicht aufgrund eines gewis­
sen „Lokalpatriotismus“ an. son­
dern gehen von den Interessen des 
ganzen Landes, von seinem heuti­
gen und morgigen Tag und den 
Perspektiven des weiteren Auf­
stiegs seiner Ökonomik aus.

Das. was auf den Weiten der Re­
publik schon vollbracht ist und ge­
tan wird, haben wir der teuren Le­
ninschen Partei, der begeisterten 
Arbeit aller Sowjetmenschen, der 
machtvollen Kraft der Völker­
freundschaft zu verdanken, die 
wahre Wunder zu vollbringen ver­
mag.

Die Werktätigen des multinatio­
nalen Kasachstans nehmen mit 
ganzem Herzen das wichtigste Do­
kument der Gegenwart — die neue 
Verfassung der UdSSR, den 
inspirierenden Bericht des Genos­
sen L. I. Breshnew auf der Außer­
ordentlichen siebenten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR ent­
gegen und versichern unserer Par­
tei. dem Leninschen ZK. seinem 
Politbüro, daß sie alles tun «er­
den. damit jeder neue Schritt auf 
dem vom Großen Oktober eröffne­
ten Weg auch weiterhin höchst re- 
sullaliv sei im Namen der erfolg­
reichen Realisierung der erhabenen 
Pläne der teuren Partei, die auf 
ihrem historischen XXV. Parteitag 
vorgezeichnet wurden.

D. KUNAJEW. 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans

„Prawda“ vom II. Oktober 1977

Seine 
Ehrensache

Ein Arbeiter überschätzt seine 
Leistungen gewöhnlich nicht, tut ge­
wissenhaft. was er soll, ohne dar­
über viele Worte zu verlieren, er­
wartet auch keine besondere Aus­
zeichnung. Er stellt sich sein Leben 
nicht anders vor; die Arbeit, der Be­
ruf sind für ihn der Sinn des Alltags 
geworden.

So auch Konstantin Kahz. Er ist 
Bulldozerfahrer in der Bauver^ial- 
lung Nr. 4. Schon einige Jahre macht 
er am Bau der Erdölleitung Tjurfien 
— Pawlodar —Tschimkent an Ver­
schiedenen Orten Kasachstans miL 
Gegenwärtig wird sie in den Dshes- 
kasganer Steppen verlegt.

„Mir gefällt diese Gegend", sagt 
Konstantin Kahz, und ein freundli­
ches Lächeln erhellt sein sonnenge­
bräuntes Gesicht. „Wir Bauleute 
wandern ja von Ort zu Ort, und 
nicht selten ist unser Arbeitsplatz! 
in der weiten Steppe. Es kommt frei­
lich manchmal vor. daß der hefti­
ge Wind, der den Staub aufwirbell, 
oder die unbarmherzig brennende! 
Sonne uns hart zusetzen. Aber sehr 
oft danach, meistens am Abend, 
gibt cs herrliches Wetter mit leicj)- 
tem erfrischenden Wind, die Steppe 
ist wie umgewandelt, und man fühlt 
sich wieder munter, kräftig und 
fast jung. Auch mein Stahlroß 
.fühlt’ sich immer frisch und bleibt 
es bis der .Reiter" ermüdet. Da kön­
nen wir nicht nur unser Tagessoll 
bewältigen, sondern es auch über­
bieten.“

So spricht ein Mensch, der sich 
der Bedeutung seiner Arbeit bewußt 
ist, der sie eben deshalb schätzt, 
weil er dabei gewisse Schwierig­
keiten in Kauf nehmen muß, der 
aber auch alles daransetzt, um seine 
Pflichten gewissenhaft zu erfüllen.

Dafür wird Konstantin Kahz in 
der Bauverwaltung geachtet. Be­
sonders tu” es die Jugendlichen.

Mit 16 Jahre hat sein Arbeite- 
lebenslauf begonnen.

Er war unter den Neulander­
schließern, ist Schofför erster Klas­
se. bewährte sich auf den schwieri­
gen Gebirgsstraßen im Pamir.

Die Hauptvorbereitungsarbeit — 
das Ausheben der Graben für die 
Rohrleitung — machen gerade die 
Mechanisatoren der Bauverwaltung 
Nr. 4. Dann verlegen die Montage­
arbeiter aus Samarkand die Rohre, 
und später sind es wieder die Bull- 
dozerlührer. die die Arbeiten ab­
schließen, den Graben zuschütten. 
Alle Etappen sind miteinander eng 
verbunden, da darf es keinen Still­
stand geben, sonst wird der 
Rhythmus der Bauarbeiten gestörL 
Wegen Kahz wird es nie zum Still­
stand kommen. Er macht es immer 
gut. Sein Arbeitsbuch enthält zahl­
reiche Dankinschriften.

Die Liebe zur Arbeit haben von ihm 
auch seine Kinder geerbt. Die älte­
sten Söhne—Wladimir und Valerf— 
haben Hochschulen beendet und sind 
Ingenieure im Gebiet Kustanai. Die 
Tochter Irma absolvierte eine Han- 
dclsfachschule, ist Leiterin eines 
Warenhauses. Und der jüngste, Vik­
tor, macht dem Vater auch Freude. 
Gegenwärtig ist er in der Armee, 
und der Kommandeur des Truppen­
teils ist mit Viktor zufrieden. Er hat 
dessen Eltern für die gute Erzie­
hung ihres Sohnes gedankt. Vor 
dem Militärdienst hatte Viktor nach 
der Absolvierung des Technikums 
für Kraftverkehr den Getreidezüch­
tern bei der Erntebergung fleißig 
geholfen.

Das Gefühl der Verantwortlich­
keit für die Erziehung der jungen 
Generation ist ein Charakterzug des 
erfahrenen Arbeiters und Kommuni­
sten. Lehrmeister zu sein, ist für 
Konstantin Kahz Ehrensache, weil 
er sich verantwortlich für das 
Schicksal der Jugendlichen fühlt, 
sei es der eigene Sohn, oder ein an­
derer Junge.

Wolodja Kahz hatte einen Freund 
Rudolf, der früh verwaiste. Kon­
stantin Gottliebowitsch half ihm mit 
Rat und Tat. und der Junge fühlte 
sich in der Familie seines Freundes, 
wie zu Hause. Die beiden Freunde 
studierten zusammen, dienten auch 
in einem Truppenteil in der Armee 
und man bedankte sich später bei 
den Eltern Kahz nicht nur für die 
gute Erziehung Wladimirs, sondert! 
auch für die wanne Teilnahme am 
Schicksal dessen Freundes. Rudolf 
hat längst seinen eigenen Lebens­
weg gefunden, doch in den Briefen 
an Konstantin Kahz nennt er ihn 
immer noch Vater.

Alexander ATMACHOW

Gebiet Dsheskasgan

Sorge um die Qualität 
der Erzeugnisse

Gleich am Eingang der Pawloda­
rer Möbelfabrik stehl ein künstle­
risch ausgestatteter Stand mit den 
Worten: „Das Kollektiv arbeitet 
nach dem System der Qualität»- 
Steuerung". Das heißt, daß jeder 
Arbeiter bestrebt Ist, sein berufli­
ches Können zu vervollkommnen, 
seine - Erzeugnisse nach erstem 
Vorwelscn abzuliefern. Alle arbeiten 
nach der Devise: „Von hoher Ar- 
bcitsqualltäl jedes einzelnen zur 
hohen Effektivität des Kollektivs.''

Heule ist diese Devise kein Aufruf 
mehr, sondern der Arbeitsstil des 
ganzen Kollektivs. Um hohe Quali­
tät der Erzeugnisse kämpfen Hun­
derte Arbeiter der Fabrik.

Eine wichtige Rolle kommt In die­
sem Kampf der Gruppe für Volks­
kontrolle zu. Zusammen mit Ver­
tretern der Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisation werden 
regelmäßig Tage der Qualität ver­
anstaltet. Im I. J. waren es bereits 
mehr als vierzig, darunter 35 in den 
Produktlonsabschnilten. An diesen 
Beratungen .wird die Tätigkeit der

Hallen und Abschnitte in der Qua- 
litätsstcuerung sorgfältig analy­
siert. die Qualität der Herstellung 
und der Obcrflächcnveredlung ge­
prüft. Die aufgedecken Mängel 
werden operativ beseitigt. In letzter 
Zelt hat sich die Fertigbearbeitung 
der Möbel wesentlich verbessert. Es 
wurde zudem eine weiche, vervoll­
kommnete Verpackung für Schreib­
tische hcrgestcllt. die eine Bcschâdl- 
fimg der Oberflächen bei der Be­
orderung aussclilleßt.

Die ständige Sorge um die Qua­
lität der Möbel brachte vortreffliche 
Resultate. So wurde der Schlafzlm- 
mcrgarnllur BN-160 unlängst das 
staatliche Gütezeichen verliehen. 
Dieser Möbelsatz wird ab Neujahr 
die Hauptproduktion der Fabrik 
ausmachen. In der Roten Ecke der 
Fabrik sicht ein Stand „Volks- 
konlrollc in Aktion". Neben der 
Namenliste der Volkskontrolleure 
sind ihre Arbeitspläne, kurze Mit­
teilungen über die durchgeführte Ar­
beit, ebenso die Maßnahmen der 
Fcbrlkleilung, die aufgrund der

Kontrolle unternommen wurden, 
ausgehangt. So prüften die Volks- 
kontrollcurc Ende August, wie die 
materiellen Werte Im Abschnitt für 
Polstcrmöbcl gelagert und genutzt 
werden. Im Abschnitt herrschte da­
mals Unordnung. Die verwertbaren 
Abfälle wurden nicht genutzt, die 
Abfallstoffe wurden nicht rechtzei­
tig weggeräumt und lagen in einer 
lUUcneckc rum. Nach der Kontrol­
le wurde dem Abschnittslclter In ei­
ner ernsten Besprechung im Büro 
der Volkskontrolleiirc ein konkreter 
Termin zur Beseitigung der Miß­
stände festgelegt. Gegenwärtig hat 
sich die Lage in diesem Abschnitt 
gebessert, die Arbeitsproduktivität 
stieg.

Wenn die Möbelfabrik heute ein 
fortschrittlicher Betrieb in »einer 
Branche Ist. die Pläne überbietet, 
solide Reingewinne bucht, so ist 
das auch ein Verdienst der Volks­
kontrollcure, dieser rastlosen Men­
schen, die immer um die Produk- 
tionseffcktlvltät und Qualität der 
Erzeugnisse Sorge tragen.

Iwan MESIN, 
ehrenamtlicher Inspekteur des 
Gebletskoniltees für Volkskon­
trolle 

Pawlodar

Im Arbeitsrhythmus
Es gibt In unserem Sowchos 

„Sehoptykolski“, Rayon Semiosjor- 
noje, keinen einzigen Menschen, der 
die neue Verfassung nicht aufs 
wärmste billigte, unserer Kommuni­
stischen Partei für ihre ständige 
Fürsorge um die Sowjetmenschen 
nicht dankbar wäre.

Die Landwirte des Sowchos er­
füllten vorfristig den Zwcljahrcsplan 
Im Verkauf von Milch, Getreide und 
Wolle an den Staat. In der Vorhut 
des sozialistischen Wettbewerbs sind 
die Melkerinnen Valentina lltscher.- 
ko, Selma Abb, Alwina Ling. Na- 
deshda Glslk, die Mechanisatoren 
Heinrich Bruch, Adolf Walter, Ar­
thur Koller und andere.

Viele Jahre widmete dem schwe­
ren aber ehrenvollen Mcchantsato- 
renberuf die Verdiente Mechanisa- 
torin der Kasachischen SSR Maria 
Waber. Sie Ist auch als eine nam­
hafte Lehrmeisterin bekannt. Maria 
half vielen Jungmechanfsatoren, den 
•Weg zur aktiven Berufstätigkeit zu 
finden.

Meisterin In ihrem Fach, Aktivi­
stin der kommunistischen Arbeit,

Trägerin einiger Orden und Medail­
len der UdSSR. Lehrmeisterin der 
Jugendlichen ist auch die Melkerin 
des Sowchos Alwina Ling.

Der heutige Tag ist ein Tag an­
gestrengter Arbeit Hunderter von 
Menschen, die um das Getreide des 
Jubiläumsjahrs ringen. Trotz der 
ungünstigen Witterungsverhältnis­
sen läßt das Tempo der Ernteber­
gung nicht nceh. Besonders aktiv 
ist bei uns Adolf Walter. Er erfüllt 
drei Tagesnormen. Gut arbeiten 
auch der Kombineführer Anton 
Rohmacker, die Brüder Viktor und 
Robert Wolf.

Die Werktätigen unseres Sow­
chos sind entschlossen, die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU gestell­
ten Aufgaben erfolgreich zu erfül­
len und den 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober würdig zu begehen.

Heinrich FALKENSTERN.
Vorsitzender des Gewerkschafts- 
komllees des Sowchos „Schop- 
tykolskl"

Gebiet Kustanai

In flen /.cllnograder Werkstätten der Vereinigung für Energieversor­
gung zählt Valentina Bitlevsowa zu den besten Elektromonteuren Sie Ist 
eine ausgezeichnete Fachkraft und überbietet ständig die Tagesaufgaben.

UNSER BILD: Valentina Bltlessowa bei der Arbeit.
Foto: W. Lebedew
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Das wichtigste Dokument
Die Oberschüler Olga Öliger, Schariga 

Schukalakowa, Viktor Schneider, Swetlana 
Podkorytowa, Andrej Reschkc und Alexander 
Moorlang haben in ihrer Schule von Nowaja 
Schulba eine Politinformatorengruppe ge­
gründet. Sie gingen zu den jüngeren Schülern 
und erzählten über den Entwurf der neuen 
Verfassung. Während der Außerordentlichen 
Tägung des Obersten Sowjets der UdSSR 
machten sie jeden Tag vor dem Unterricht 
kurze Meldungen über dieses wichtige Ereig­
nis. Dann wurde der Bericht des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I.

Breshnew in einer Konferenz. der alle 
Schüler ab 5. bis 10. Klasse beiwohnten, be­
sprochen.

Jetzt studieren die jungen Politinformato­
ren die neue Verfassung der UdSSR, die sie 
ihren Freunden erklären wollen. Olga Öliger 
wird über das Recht auf Bildung in unserer 
Heimat sprechen und Schariga Schukalakowa 
— über die internationale Freundschaft 
zwischen den Völkern.

Georg SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk

Pionieraktion
„Körnchen".

An diesem Abend war der 
Saal unserer Schule in Pe- 
terfeld kaum zu erkennen. An 
den Wänden waren Wand­
zeitungen und Schautafeln 
angebracht. Die Türen und 
Fenster waren mit Blättern 
und Blumen geschmückt. Auf 
den Tischen an der Wand sah 
man fast alle Früchte der 
Erde, die in unserer Gegend 
gezüchtet werden- Im Saal 
versammelten sich Pioniere 
und Komsomolzen unserer 
Schule, Lehrer, Vertreter des 
Kolchosvorstandes- Es er­
klangen Pionierlieder. So be­
gann bei uns das traditionel­
le Erntefest. '

Im Laufe des ganzen Som­
mers arbeiteten viele Schüler 
im Schulgarten, in der 
Schülerbrigade, halfen den

KIF-das ist interessant
Bereits mehrere Jahre lei­

tet Lilli Pawlowna Sklifas, 
Deutschlererin in der Berufs­
schule Nr. 61 in Jessil. den 
Klub für internation a 1 e 
Freundschaft. Dem Klub ge­
hören Schüler aller Lehrjahre 
an.

Während der Sitzungen er­
fahren die Mitglieder des

Ein schlanker junger Mann 
in Eisenbahneruniform lä­
chelte mich von weitem an.

„Guten Tag, mein lieber 
Lehrer", er drückte mir kräf­
tig die Hand.

Ich erkannte den Mann 
nicht.

„Na, kennen Sie mich 
nicht? Ich bin doch der 
.schlimme KerlT“

Wir unterhielten uns ein 
wenig über die Schule, über 
die Klasse, in der er einst 
lernte. Dann erzählte er mir, 
daß er die Eisenbahnerfach­
schule hinter sich habe und

Konstantin USCHINSKI

Die alte Frau Darja war frühmorgens 
aufgestanden, hatte im Hühnerstall ei­
ne dunkle, abgelegene Stelle ausge­
sucht und dort einen Korb hingestellt. 
Auf weichem Heu lagen dreizehn Eier 
im Korb, auf die Darja eine Glucke 
setzte. Es dämmerte noch und die alte 
Frau hatte nicht bemerkt, daß das drei: 
zehnte Ei grünlich und ein wenig größer 
als die andern war. Die Glucke saß ge­
duldig und wärmte die Eier. Hin und 
wieder eilte sie fort, um Wasser zu 
trinken und Körner zu picken. Dann 
ging sie wieder zu Ihrem Nest zu­
rück. Der Armen waren sogar die Fe­
dern ausgegangen. Sie war böse gewor­
den, daß selbst der Hahn, der doch so 
gern wissen wollte, was in jenem dunk-

Das fremde Ei
len Winkel vor sich ging, es nicht wag­
te. ihr nahe zu kommen. So saß die 
Glucke etwa drei Wochen lang. Dann 
schälten sich aus den Eiern die Kücken 
heraus. Das Schnäbelchen hackte erst 
die Schale auf, dann sprang das 
Kücken heraus, schüttelte sich, und 
schon lief es umher, scharrte mit den 
Füßchen im Sand.

Später als die anderen kroch das Kük- 
ken aus dem grünen Ei heraus. Seltsam 
sah es aus: so rundlich, flaumig, mit 
kurzen Beinchen und breiter Nase- „Ein 
drolliges Kücken habe ich da ausgebrü­
tet", dachte die Glucke, „es pickt und 
bewegt sich nicht wie die anderen: die­
se breite Nase, diese kurzen Beinchen, 
und wie tolpatschig es umherwatscheltl" 
Die Glucke staunte über ihr Kücken; wie 
immer es aber auch sein mochte, cs war 
ihr Kind. Sie hatte das Kücken lieb und 
behütete es wie die übrigen auch. Und 
wenn sie den Habicht sah, spreizte sie

die Federn, breitete die runden Flügel 
weit aus und verbarg die Kücken unter 
ihrem Leib.

Die Glucke wollte ihren Kücken 
beibringen, wie man Würmer aus der 
Erde gräbt und führte die ganze Familie 
an das Ufer des Teiches. Als aber das 
kurzbeinige Kücken das Wasser erblick­
te, stürzte es sich sofort hinein. Die 
Glucke gackerte, schlug mit den Flü­
geln und rannte zum Wasser. Ein 
Hähnchen sprang sogar vor Aufregung 
auf einen kleinen Stein, reckte den Hals 
und schrie zum ersten Mal in seinem 
Leben mit heiserer Stimme sein Kikeri­
ki! „Helft doch, liebe Leute“, wollte es 
wohl sagen. „Das Brüderchen ertrinkt!" 
Aber das Brüderchen ertrank nicht, son­
dern schwamm fröhlich und leicht wie ein 
Wattebäuschchen auf dem Wasser und 
ruderte mit seinen breiten Schwimmfüß­
chen. Das Gezeter der Glucke hatte die 
alte Darja aus der Hütte gelockt. Als 
sie sah. was vor sich ging, rief sie aus:

„O du Schreck! Da habe ich wohl aus 
Versehen der Glucke ein Entenei unter­
geschoben!"

Die Glucke aber wollte immer wieder 
zum Wasser- Nur mit Mühe gelang es, 
die Arme davon abzuhalten.

Nach getaner 
Arbeit
Kolchosbauern in Feld und 
Farm mit. Nun versammelten 
wir uns, um das Fazit zu zie­
hen.

Die Fünfkläßler erzählten 
davon, wie sie unter der Lei­
tung der Lehrer Walentina 
Belous, Emma Dau und Olga 
Lemmer im Schulgarten ar­
beiteten. Es wurden interes­
sante Forschungen unter­
nommen und an 80 Pflanzen­
arten gezüchtet. Jetzt zeigten 
sie auch so manches in der 
Ausstellung.

Viele Pioniere beteiligten 
sich an der Pionieraktion 
„Körnchen“. Alexandra Schie­
be, Johann Dederer, Anna 
und Viktor Schwarz erzähl­
ten darüber, wie sie dem 
Kolchos bei der Ernte milge­
holfen haben. Auf den Ten­
nen und am Gerteidespeicher 
prüften die Schüler, wie die 
Lastwagen abgedichtet wa-

Klubs vieles aus dem Leben 
der Jugend in unserem Lan­
de und in den sozialistischen 
Bruderländern Die Schüler 
fertigen verschiedene Alben 
und Schautafeln an. führen 
Wettbewerbe um den besten 
Aufsatz in deutscher Sprache 
durch, stehen im Briefwech­
sel mit Altersgenossen aus 

„Ich bin der .schlimme Kerl* “
augenblicklich zur Schicht 
eile...

Damals lernte er in der 
fünften Klasse. Bernhardt, so 
hieß er, gehörte zu den 
Schwierigen. In den Stunden 
schwatzte er, lachte und war 
immer mit etwas anderem 
beschäftigt. Obwohl er selbst 
durchaus nicht als Vorbild 
im Lernen dienen konnte, 
verspottete er die schwäche­
ren Schüler. Wenn ich ihn 
bat, den Antworten seiner 

ren. Sie gaben auch Blitz­
blätter heraus, in denen die 
Namen der besten Fahrer 
und der Verletzer der Ar­
beitsdisziplin angegeben 
wurden-

Wir sind seJir stolz, daß 
jmsere Aktion dazu beitrug, 
"die Getreideernte verlustlos 
durchzuführen.

Eine andere Gruppe von 
Schülern arbeitete den Som­
mer durch in der Baumschu­
le. 800 Bäume haben sie an- 
genlanzt.

Für das Erntefest hatten 
wir ein buntes Konzertpro­
gramm vorbereitet, mit Ge­
dichten, lustigen Liedern und 
Tänzen. Das Fest bereitete 
uns viel Freude.

Olga WERLE, 
Katharina STOLL

Gebiet Nordkasachstan

der DDR, geben die Wand­
zeitung „Freundschaft“ her­
aus.

Alexandra Sysdykowa, El­
sa Reglin, Galina Jurtschen- 
ko, Maria Lobud. Tatjana Gu- 
dina, Olga Michaelis sind 
die Aktivisten des Klubs.

Alexander UNGEFUG
Gebiet Turgai

Kameraden zuzuhören, ver­
zog er höhnisch den Mund: 
„Die sagen ohnehin nichts 
Gescheites."

Einmal platzte mir die Ge­
duld und ich tat, als ob er 
überhaupt nicht mehr existie­
re. Einige Tage versuchte er 
noch beim Unterricht zu stö­
ren, dann wurde er stiller- 
Ich merkte, daß er aufmerk­
samer zuhörte, wenn ich ein 
neues Thema erklärte, auch

Museum
Elf Jähre sind verflossen, 

seit in der Mittelschule des 
Dorfes Aksai, Gebiet Alma- 
Ata, ein Museum des Kampf­
ruhms gegründet wurde. Ei­
ne breite Flügeltür führt in 
die Räumlichkeiten des 
Schulmuseums. Unwillkürlich 
stoppt der Besucher an der 
Schwelle seine Schritte. Im 
verdunkelten Raum lodert 
aus der Mitte eines großen 
fünfzackigen Sterns die 
Flamme des ewigen Feuers, 
in deren Widerschein der 
Stern rotbronzen leuchtet.

Man vergißt Zeit und 
Raum, denn plötzlich fühlt 
man sich wie mitten auf ei­
nem Kampfplatz; An den 
Wänden rechts, links und

Ein Album für die Schule
„Von Denkmal zu Denk­

mal" nannten die Oberschü­
ler aus Jefremowka ihren 
Fahrradturnus... Mit dieser 
Idee trugen sie sich schon 
längst herum. In jedem Dorf 
des Rayons gibt es ein Denk­
mal den Teilnehmern der Re­
volutionskämpfe, des Bürger­
krieges und des Großen Va-

«A Jewgenia Iwanowna 
und der Timurtrupp

Im Kolchos „Trudowik" 
wohnt die achzigjährige Jew­
genia Iwanowna Jewsejewa. 
Sie ist allein. Einst war sie 
Bibliothekarin im Kolchos- 
klub, heute ist sie Rentnerin.

Aber einsam fühlt sich die­
se alte Frau nie. Die Pioniere 
der örtlichen Schule besu­

wenn die Schüler antworte­
ten-

Wir machten eine Kontroll­
arbeit. In der Klasse war es 
mäuschenstill, auch Bern­
hardt arbeitete fleißig. Als 
ich die Hefte prüfte, konnte 
ich in seiner Arbeit keinen 
einzigen Fehler finden.-In der 
nächsten Stunde meldete er 
sich zur Tafel. Ich ließ ihn 
antworten. Ohne jeglichen 
Kommentar gab ich ihm 
dann die verdiente gute No­
te.

Heinrich KLEIN
Gebiet Nowosibirsk

---------------------------  Oktobermeldungen--------------------------------  

des Kampfruhms
vorn sind in natürlicher Grö­
ße Episoden aus dem Großen 
Vaterländischen Krieg. Be­
helmte Soldaten mit gefäll­
ten Bajonetten. Sturm.Un­
ter dem Bann dieser Szenen 
begibt man sich zur Besich­
tigung der Schautafeln und 
Exponate. Hier sicht der Be­
sucher auch Fotos von 
Kriegsveteranen, mit denen 
die Schulkinder in Briefwech­
sel stehen.

„Sie sind nicht zurückge­
kehrt" — diese Worte stehen 
über einer Schautafel mit Fo­
tos von Lehrern der Schule 
und Sowjetarbeitern, die im 
-Krieg als Helden fielen.

im nächsten Raum steht 
die Schiffsflagge des Damp- 

terländischen Krieges. Die 
Schüler wollten einmal se­
hen, ob auch alle Denkmäler 
und Obelisken gepflegt sind.

Rudolf Pfeif nahm seine 
Kamera mit. Witja Woloboi 
begann ein Tagebuch- Jedes 
interessante Treffen wurde 
im Tagebuch fixiert und von 
Rudolf aufgenommen., 

chen sie jeden Tag. Die Jun­
gen haben ihr das Holz für 
den Winter vorbereitet, die 
Kohle im Schuppen unterge­
bracht. Marina Keßler, Olga 
und Maria Knaus und Sweta 
Utenlijewa sorgen für die 
Wohnung: Sie waschen den

Weil der Film über uns ist
„Wir diskutieren über den 

Film .Die Halbwüchsigen’. Al­
le sind eingcladcn“ stand auf 
der Tafel der 8c. Es kamen 
Schüler aus den 8.. 9- und 10. 
Klassen. Alle hatten diesen 
Streifen gesehen. Er weckte 
das Interesse der Schüler, 
yveil er über unsere Altersge­
nossen erzählt-

„In einigen Filmhelden sa­
hen wir uns selbst- Vor der 
Leinwand entdeckt man die

Wie Gagarin
Säge, 
Säge, 
säge, 
grade 
und nicht schräge! 
Hobel, 
Hobel, 
hoble 
mir die Latt’ 
spiegelglatt!
Hoble mir 
diese Bretter 
noch viel glätterl 
Feile, 
Feile, 
feile!
Schleif 
genau die Teile! 
Schlage, 
Hammer, 
schlage!
Triff den
Kopfvgm Nagei!
Leim, 
kleb fest, 
Leim, 

fers „Abchasia“. Dieses 
Schiff hatte in den schweren 
Kriegsjahren Tausende von 
Verwundeten aus Sewastopol 
und anderen Hafenstädten 
gerettet Die Mannschaft der 
„Abchasiia“ und die Pioniere 
der Schule sind schon längst 
Freunde. Einige Delegatio­
nen aus der Schule waren 
schon zu Besuch auf dem 
Schiff gewesen.

Auch in der Festung Brest, 
in Leningrad, Riga. Minsk 
und Wolgograd waren die 
Mitglieder des Museumsrats 
schon. Und von überall 
brachten sie Reliquien mit 
die nun im Museum ausge­
stellt sind- In Riga hatten sie 
z. B. das berüchtigte KZ

Galja Shocharewa und 
Walli Stenke waren Sanitä­
terinnen, unterwegs kann ja 
Verschiedenes passieren, aber 
sie blieben ohne Arbeit, die 
wenigen Beulen und Splitter 
machten ihnen nur kleine 
Sorgen.

Anna Neufeld und Kafja

Fußboden und wischen Staub.
„Meine jungen Freunde 

lassen mich nicht altern", 
sagt Jewgenia Iwanowna. 
„Ich bin immer im Bilde, was 
bei ihnen in der Schule vor­
geht. Sie laden mich zu 
ihren Festen ein“ Abends 
beim Tee unterhalten sich 
die Timurhelfer mit Jewgenia 
Iwanowna über Bücher und 
Filme-

Waldi ADAM
Gebiet Dshambul 

eigenen Fehler und Mängel 
leichter als im alltäglichen 
Leben", äußerten sich die 
Teilnehmer der Diskussion.

„Die Filmleute haben ihn 
für uns gedreht und wir sind 
ihnen dankbar dafür“, schloß 
die heiße Diskussion David 
Wormsbecher.

Shanna GLOTOWA, 
Klasse 9d

Zelinograd

Ewald KATZENSTEIN

kleb an, 
daß keine Kraft 
zerstören kann, 
was ich heute 
bauen will. 
Dummer Nero, 
sei doch still, 
denn sonst 
laß ich dich 
allein, 
und du darfst nicht 
ins Marsschiff 
’rein.
Raketenplanl 
Planctcnplan! 
Die Arbeit ist 
schon fast 
getan!
Und jetzt — 
Hurra!
Los geht die Fahrtl 
Des roten Fähnchens 
Flatterbart 
zeigt 
uns den Weg 
Weist uns die Bahn. 

Salaspils besucht. Der Ma- 
majcw-Kurgan in Wolgo­
grad, Chatyn bei Minsk 
sind für sie keine leeren Be­
griffe.

Zu den eifrigsten Mitglie­
dern des Klubs für Kampf­
ruhm gehören die Pioniere 
und Komsomolzen Anna 
Schmidt, Emilie Stier, Maria 
Lamm und andere.

Zum 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktober­
revolution ist im Museum ei­
ne neue Abteilung eingerich­
tet worden, die „Abteilung 
des Arbeitsruhms“. Die Ro­
ten Pfadfinder der Schule 
haben auch schon interessan­
tes Material über Bestarbei­
ter und Arbeitsveteranen ge­
sammelt.

Karl REHBERG

Gebiet Alma-Ata

Stößel hatten aber affe Hän­
de voU za ton. Säe waren 
Köchinnen und erfüllten ihre 
Pflicht ausgezeichnet

Die 17 jungen Heimatfor­
scher wollen das Album, das 
über den Fahrradturnus be­
richtet ihrer Schule zum 60- 
Jahrestag des Großen Okto-- 
ber schenken.

Juri LfFlNZEW

Gebiet Pawlodar

Erst einen Monat erlernen 
diese Fünfkläßler aus der 
Schule Nr. 14 in Zelinograd 
die deutsche Sprache und 
haben sie schon liebge­
wonnen- Unter Leitung ihrer 
Dc-itschlehrerin Anna Alber­
towna Majewskaja haben sie 
einen Zirkel gegründet In 
der heutigen Beschäftigung 
machen sie sich mit deutschen 
Märchenbüchern bekannt-

Foto: Alexander Felde

— Für junge Naturfreunde —

Waldbewohner 
besuchen 
die Stadt

In den Wäldern bei 
der Stadt Kuibyschew leben 
viele Elche. Es kommt vor, 
daß so ein Waldbewohner 
plötzlich auf den Straßen der 
Stadt spaziert- Da stand ei­
nes Tages so ein Tier auf 
dem Rasen der Kirow-Chaus­
see und betrachtete neugierig 
die vorbei rollen den Busse, 
Trolleybusse und zuckte nur 
mit der Oberlippe. Als die 
Schar der Passanten, die 
sich um ihn herum versam­
melt hatte, ihm zu groß 
schien, ging er in den Schat­
ten der Akazien. Gewöhnlich 
kehren die Elche recht bald 
wieder in ihren heimischen 
Wald zurück. Dieser junge 
Elch aber schien an der 
Stadt einen besonderen Reiz 
gefunden zu haben. Wissen­
schaftler erklären es da­
durch, daß die Elchmütter 
ihre Jungen im Frühling ver­
lassen. Diese fühlen sich 
dann sehr einsam und leiden 
ohne die Bemutterung. Dann 
suchen sie Zuflucht bei den 
Menschen-

A SESSLER

Drum vorwärts 
nach dem Kosmosplanl 
Wir haben doch 
So wenig Zeit! 
Die Welt ist ja 
So groß, so weit!
Auf all den fernen Sternen 
gibt’s vieles 
zu erlernen, 
zu suchen 
und zu finden, 
zu lösen, 
zu ergründen!
Noch mancher Flug 
steht uns bevor! 
Weit offen steht 
das Weltentori 
Und wie Gagarin 
unser Held, 
durchfliegen wir 
die ganze Welt!
Ade, geliebtes Mütterlein! ’ 
Mach dir nur 
keine Sorgen!
Heut‘ werden wir 
am Ziele sein, 
und heimwärts 
geht's schon morgen! 
Sag uns ade 
und wünsch uns Glück! 
Wir kehren bald 
zu dir zurück!
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Zu Fragen der Erziehung

Fürs Leben vorbereiten
Wie oft hört man von Eltern: 

„Wir haben in der Jugend hart ge­
arbeitet. Unsere Kinder sollen es 
besser haben.“

Wo immer cs geht, werden die 
Kinder von der Arbeit im Haushalt 
befreit, ja oft noch von einer liebe­
vollen Großmütcr bedient, was sie 
meistenteils ats selbstverständlich 
hinnchmcn. Welch schlechten Dienst 
erweisen solche Eltern ihren Kin­
dern! Wie ungenügend bereiten sic 
diese fürs Leben vor.

Aufgrund der neuen Verfassung 
der LMSSR sind „die Bürger der 
UdSSR verpflichtet, für die Erzie­
hung der Kinder zu sorgen, sie 
auf gesellschaftlich nützliche Arbeit 
vorzubercitcn. zu würdigen Mit­
gliedern der sozialistischen Gesell­
schaft zu erziehen."

Kindergarten und Schule tun das 
Ihre, um die kleinen Sowjetbürger 
an Arbeit zu gewöhnen, 
sie nicht ni(r geistig, sondern auch 
körperlich zu entwickeln. Sache der 
Eltern ist es, das Familienleben so 
cinzurichtcn. daß sich die Kinder 
aks vollwertige Mitglieder des klei­
nen Kollektivs Fühlen, daß auch ih­
nen ein Teil der Hausarbeiten zu­
kommt. Ich möchte einige Beispiele 
anführen.

In meiner Nachbarschaft lebte die 
Familie Logut, vier Perso­
nen.’ Die Eltern waren 
auf Arbeit, die Kinder sich viel 
selbst überlassen. Dennoch gab es 
nie Klagen über sie. Alex und Irina 
waren dazu erzogen, sich selbst das

Essen zuzubcrcltcn, die Wohnung 
sauber zu halten, Einkäufe zu ma­
chen. Sie hatten auch einen kleinen 
Gemüsegarten. Da konnte man oft 
sehen, wie die Eltern die Kinder an- 
leitetcn. Später bekam die Familie 
eine andere Wohnung, und ich 
verlor sie aus den Augen.

Vor kurzem traf ich den Vater, 
Mit Stolz erz ä h 111 
von seinen Kindern.
Mittelschule haben sie gut beendet. 
Der Jung" ist jetzt Brigadier einer 
Schwcißerbrigadc, Sein Foto ist be­
reits das zweite Jahr auf der Eh­
rentafel. Irina, die Tochter, ist Dre­
herin. Ihre Arbeit an der Werkbank 
liebt sie und will sic nicht aufgeben. 
Ich bin überzeugt, daß sie die eige­
nen Kinder so erziehen werden, wie 
sie selbst von ihren Eltern zu tüch­
tigen Arbeitern vorbereitet wurden.

Mein Bekannter Jcgor D. ist ein 
guter Hausvater, hilft in Haus und 
Küche, macht Einkäufe, arbeitet im 
Gemüsegarten. Sonderbarerweise 
haben sowohl er als auch seine 
Frau „Mitleid“ mit den Kindern 
und halten sic nicht zur Mithilfe 
an. Die Mutter kommt müde und 
abgespannt von der Arbeit, kocht, 
wäscht und putzt. Warum aber 
herrscht im Hause keine gesunde 
Atmosphäre? Weder Mutter noch 
Vater beschäftigen sich mit den An­
gelegenheiten der Kinder, die nur ih­
ren eigenen Interessen leben. Jetzt, 
wo sie hcrangewachsen sind, kränkt 
das die Eltern. Es kommt zu heftigen 
Auseinandersetzungen, die Mutter

Die

verliert öfter die Selbstbeherrschung, 
für lange ist allen die Stimmung 
verdorben. Die Ellern sind Schritt­
macher der Produktion, gehören ei­
ner Brigade kommunistischer Arbeit 
an. In der Familie haben sie es 
versäumt, die Kinder von klein auf 
daran zu gewöhnen, zu Hause nach 
Kräften zu helfen. Auch in der 
Schule gibt es ständig Unannehm­
lichkeiten mit dem Klassenleiter, 
die Kinder drücken sich vor der ge­
sellschaftlichen Arbeit. In den El­
ternversammlungen müssen sich Va­
ter und Mutter Vorwürfe anhören, 
weil sie es nicht verstanden haben, 
den Kindern Pflichtgefühl beizu­
bringen.

Wie man Kinder dazu erzieht, daß 
sie sich selbst mit Arbeitslust in al­
les einschalten, konnte ich bei mei­
nem Freund Oleg Stcinkcrt beobach­
ten. Nach dem Mittagessen nahm 
die Mutter einen Stoß Teller und 
ging in die Küche. Das siebenjäh­
rige Töchterchen Natascha stellte 
die Untertassen zusammen. legte 
die Löffelchen obenauf und ging der 
Mutter nach. Auf dem Weg fiel ein 
Teelöffel zu Boden, und als sich das 
Kind bückte, entglitt ihr eine Un­
tertasse und zerschellte. Natascha 
brach in Tränen aus.

„Laß das Weinen. Töchterchen! 
ich bin selbst schuld daran, hätte 
dir zeigen müssen, wie cs geschickt 
gemacht wird“, sagte die Mutter.

„Du wirst sehen, Onkel Alex“, 
sagte sie zu mir, „Natascha wird in

Zukunft kein Geschirr mehr zer­
schlagen."

Das ist ein gutes Beispiel, wie 
man mit Takt, Geschick und Selbst­
beherrschung schon im frühen Al­
ter ein Kind an Arbeit gewöhnen 
kann. wenn cs auch manchmal 
Scherben gibt.

Ich möchte noch von der Fami­
lie Hahn berichten. Artur Hahn und 
seine Frau Valentina sind von Be­
ruf Schauspieler und arbeiten im 
Stadttheater von Bugulma. Die 
Besonderheiten ihrer Tätigkeit brin­
gen cs mit sich, daß ihr Sohn, ein 
Sicbcnkläßlcr viele Abende bis in 
die Nacht hinein allein verbringen 
muß. Obwohl die Eltern über wenig 
Zeit verfügen, kontrollieren sie den 
Jungen, prüfen Hefte und Tage­
buch, Sie leiten den Sohn an, die 
Hauswirtschaft selbständig zu füh­
ren, Lebensmittel einzukaufen, sich 
etwas Einfaches zum Abendessen 
zu kochen. Socken und andere Klei­
nigkeiten selbst zu waschen. Trotz­
dem bleibt dem Jungen Zeit genug, 
mit Freunden im Park zu spielen 
und Sport zu treiben.

Der Vater drängt dem Jungen 
seine Meinung nicht auf, steht ihm 
mit Rat und Tat bei und läßt ihn 
selbst entscheiden. Der Sohn tut 
freiwillig und plichtgetreu seinen 
Anteil an der Hausarbeit. Man hat 
ihn systematisch von klein auf dar­
an gewöhnt.

Allen Eltern soff ans Herz gefegt I 
sein: Bei uns schätzt man nur sol­
che Menschen, die ehrlich und hin­
gebungsvoll arbeiten. Beginnt die 
Erziehung zur Arbeit in frühester 
Jugend!

manchmal

Alex REMBES

Bugulma

neues aus Wissenschaft und iechnik

Was bestimmt 
die Entwicklung der

Wasserstoff und Sauer­
stoff spielten nach An­
sicht des sowjetischen

lung der Erde eine ent 
scheidende Rolle, Die vom 
Wissenschaftler auf dem 
II. Internationalen Kon­
greß der geologischen

und Balkangebiets in 
Kiew vergetragene Hypo­
these läuft darcuf hinaus,

Anfangsphase seiner Ent­
wicklung ein Verhältnis 
von Wasserstoff und ande­
ren chemischen Elemen-

wöhnlich in Sfernsystemen

Für 
industriell; 
Zwecke

Erde?

kommt es bei Vulkanaus­
brüchen und Erdbeben zu 
thermaler Entlastung der

Zwei Wochen
im Land
der Rosen

Touristenkiub
„Magnit“

Bulgaren ist das Reiseziel für 
Millionen Touristen. Auch wir, eine 
Gruppe aus Zeiinograd, waren dort 
an der sonnigen Küste des Schwar­
zen Meeres w illkommene Gäste.

Wir erholten uns im internationa­
len Kurort ..Sonnenstrand“. Er liegt 
etwa 100 Kilometer von Varna an 
einer hufeisenförmigen Bucht. Dort 
ist seit 1958 eine große Erholungs­

stätte entstanden, (die 
heute noch erweitert 
wird) mit 105 Hotels, 
die etwa 24 000 Kur­
gäste beherbergen kön­
nen.

Vom Hotel „Pliska“, 
in dem wir wohnten, 
sind cs kaum 100 Me­
ter bis zum Strand, so 
daß wir die ganze Zeit 
das „blauste aller Mee­
re“ vor Augen hatten. 
Im Hotel konnte man 
eine Ausstellung der 
Souvenirs besichtigen, 
die dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober 
gewidmet ist. Hier gibt 
es zahlreiche Abzei­
chen, die sowjetische 
Kurgäste dem Perso­
nal geschenkt haben. 
Darunter das Porträt 
W. I. Lenins, Abzei­
chen. die der Erschlie­
ßung des Weltraums 
usw. gewidmet sind. 
Unsere Gruppe hatte 
für die bulgarischen 
Freunde ein Buch über 
Kasachstan mitge­
bracht.

Wir machten aber 
auch manchen lustigen 
Ausflug in die Berge, 
und über einen dersel­
ben möchte ich er­
zählen.

Es gab dort eine große Abend­
vorstellung für mehrere Touristen­
gruppen, darunter waren Gäste aus 
Kasan, Kemerowo und anderer; 
Städten.

Wir befanden uns in dem großen 
Raum, eines speziell für Touri­
sten auf einer Anhöhe errichteten 
Gebäudes, dessen Wände aus fla­
chen dekorativen Steinblöcken ge­
mauert und mit verschiedenen 
altertümlichen Hausgeräten und 
Jagdtrophäen geschmückt waren. 
Bulgarische Mädchen führten zuerst 
den Tanz „Das Tal der Rosen" vor. 
Sie wurden von einem Bärenführer 
mit seinen tanzenden Bären abge­
löst. Er gestattete einigen Gästen, 
sogar den Ritt auf Meister Patz' 
Rücken zu wagen. Das löste' allge­
meine Heiterkeit aus. Die bulgari­
schen Artisten gaben noch ein 
Kunststück zum besten: Drei Bur­
schen tanzten barfuß auf glühenden 
Kohlen. Diesen „Hirtentanz“ durfte 
eine unserer Reisegefährtinnen, 
Ljuda Kopytowa, Arbeiterin des 
Keramikkombinats Zeiinograd. mil- 
machcn. Freilich berührten ihre Fü­
ße die glühenden Kohlen nicht, sic 
wurde vom Tänzer auf den Armen 
getragen.

...Die dreizehn Tage, die wir an 
diesem wunderbaren Ort des „Lan­
des der Rosen", wie man Bulgarien 
manchmal nennt, verbrachten, ha­
ben viele schöne Eindrücke hinter­
lassen.

Der Sportklub „Magnit“ der Tc- 
mirtauer Hüttenwerker besteht vier 
Jahre. Obwohl er jung ist, haben die 
Sportler des „Magnit" schon den 
I. Platz im Wettbewerb der Touri­
stenklubs der Republik belegt. En­
thusiasten des Tourismus sind hier 
unter anderen der Vorsitzende des 
Klubvorstands N. Rekubratzki, die 
Schlosser Viktor Gladschenko und 
Nikolai Viktorow, die Ingenieure 
Nina Kramar und Wladimir Duras- 
sow. Ohne sie ist noch kein einzi­
ger Ausflug unternommen worden.

Erfahrene Instrukteure leiten die 
Wanderungen. Allein im vorigen 
Jahr nahmen etwa 2 000 
Hüttenwerker an verschie­
denen Ausflügen und Rei­
sen teil. Sic erholten sich in maleri­
schen Gegenden unserer Republik. 
In diesem Jahr fand zum erstenmal 
ein Wettkampf in sportlicher Gc- 
ländeorientierung statt. Danach 
wurde ein Wettbewerb um das be­
ste Touristenlied veranstaltet. Die 
Hüttenwerker lieben verschiedene 
Ausflüge, doch Ihre besondere 
Passion ist das Bergsteigen.

Die Wanderungen durch das Ticn- 
schangebirgc sind für sie traditio­
nell geworden. Die Touristen aus 
dem „Magnit" laden gewöhnlich 
auch Reiselustige aus anderen Städ­
ten unseres Landes zu diesen Wan­
derungen ein. So machten unlängst 
die Kollegen aus dem Hüttenwerk 
Nowolipezk mit.

Nikolai MERKULOW

Wassili LEBEDEW

UNSERE BILDER: Am „Golde­
nen Sand". Der Bärentanz

Zeichnungen des Autors

„Shas Dauren 
beißt „Jugend

Spätabends — die ___
sucher haben bereits den Eisenbah­
ner-Kulturpalast verlassen — klingt 
lange noch Musik und Gesang 
durch die Räume. Das Estradcn- 
enscmble „Shas-Dauren" — junge 
Musikliebhaber — bereitet ein neu­
es Programm zur Feier des 60. Jah­
restages des Großen Oktober vor. 
Alle Laienkünstler sind Eisenbah­
ner, Kasymshan Kanubajew z. B. ist 
Lokführcrgehilfe. Galia Nasubaje- 
wa — Operateurin; Saiian Nürber- 
genow — Techniker. Für sie ist die 
Musik die beste Entspannung und 
Erholung nach der Tagesarbeit. Im 
Repertoire des Ensembles sind Lie­
der sowjetischer Komponisten, ka­
sachische, russische Volkslieder und 
Tänze. Gewiß ist der Erfolg bei den

Zuhörern dem gekonnten Vortrag 
dieses reichhaltigen Programms zu­
zuschreiben. Man fühlt, daß die jun- 
Een Enthusiasten an jeder Nummer 
eharrlich gearbeitet haben.
Beimbet Brimgasin versucht sich 

als Dichter unf Komponist, sein 
lyrisches Lied, die Begegnung zwei­
er Liebenden, vorgetragen von sei­
nem Kameraden, ergreift durch die 
zarte Melodie. Beliebt ist bei den 
Hörern der Sänger Saiian Nurbcr- 
genow.

„Shas-Dauren" ist ein Jugcndkol- 
lckliv. Wenn auch nicht immer 
alles glatt geht, so überwinden Bc- 
Seisterung für Musik und der

funsch, Meisterschaft zu erwerben, 
viele Hindernisse und die Müdig­
keit, wenn bis tief in die Nacht ge­
übt werden muß.' Die wohlwollen­
de Aufnahme der Darbietungen beim 
Publikum ist die verdiente Beloh­
nung.

Für besseren 
Gesundheitsdienst

Alma-Ata

N. LITWINOW

Dieser Tage fand in Ust-Kameno- 
gorsk eine Versammlung des Stadt­
aktivs der Mitarbeiter des Gesund­
heitsschutzes statt, die den Fragen 
der Bessergestaltung der medizini­
schen Betreuung der Bevölkerung 
des Gebietszentrums im Lichle der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU gewidmet war.

Aktuelle Probleme des Gesund­
heitsschutzes wurden in Vorträgen 
vom Chefarzt der Vereinigten Poli­
klinik Nr. 1 Kusnezowa und vom 
Chelchirurgen der Gebietsabteilung 
Gesundheitsschutz B. Reusch, behan­
delt. Besondere Aufmerksamkeit 
galt dem Schutz der Mutterschaft, 
der medizinischen Betreuung der 
Betriebsarbeiter, dem Sanitätsdienst 
in der Stadt und ihrer Umgebung.

Nikolaus MOHN

Alte Festung in Aserbaidshan
Eine alte Festung aus dem ersten 

Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
haben Archäologen unter einem 15 
Meter hoben Hügel im Nordosten 
von Aserbaidshan entdeckt. Unter 
den jahrhundertealten Sandauf-

Schichtungen entdeckten sic die 
zerstörten Mauern einer mächtigen 
Festung, die nach Auffassung der 
Wissenschaftler der sich Im ersten 
und zweiten Jahrhundert heraus-

Unsere Anschritt: 
473027 Kaiaxctsan CCP, r. UeuHHOrpaA, 
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VH 00184

tu beobachten ist. Diese 
Konstellation begünstigte 
später die Entstehung von 
Wosserdämpfen und orga­
nischen Verbindungen. In­
folge des Entweichens 
leichter Elemente in den 
Weltraum schrumpfte die 
riesige Gaswolke zusam­
men. Unter Einwirkung der 
Ultravioleltsfrahlung der 
Sonne zerfiel das 
Wasser in der Hochalmo- 
sphâre in Wasserstoff und 
Sauerstoff. Letzterer oxi­
dierte Silikate und Metal­
le. So entstand die Erd­
kruste, ein Gebilde aus 
Sauersfoffverbind u n g p n, 
während alle übrigen 
Elemente lediglich unbe-

deutende Einschlüsse dar­
dellen.

Wie Nikolei Semenenko 
vermutet, ist im Mittel­
punkt der Erde, in ihrem 
Kern, die stark kompri­
mierte interplenefcre Pri- 
märsubsfanz verblieben, 
bei der es sich vorwie­
gend um Wassersfoffver- 
bindungen von Metallen 
bandelt.

Wasserstoff strömt als 
leichteres Gas nach oben, 
verbindet sich mit ver­
schiedenen Elementen und 
bildet damit Minerale und

Nikolai Semenenko ist 
der Auftastung, daß die 
Erdkruste eine Art Schirm

Stoff teilweise zurückhält 
und damit ein Gleichge­
wicht aufrechferhätf. Da­
durch unterscheide! sich 
unser Planet beispielswei­
se vom Mond. aus dem 
der Wasserstoff in den 
Weltraum entwichen ist, 
so daß sich das Leben dort 
nicht entwickeln konnte: 
Das recht eintönige mi-

besl â t i g t das. 
d i e Hypothese

lassen, holen

serstoHs entweicht 
Nähte und Brüche in den 
Weltraum. Gleichzei I i g

Trifft ------ ...
des sowjetischen Wissen­
schaftlers zu. so verfügt 
die Erde in ihrem Kern 
über riesige Energieresar-

doll.

ein und

Apparate zur Erzeugung von 
starken Elektronenbündeln sind in 
Charkow entwickelt worden. Sie 
dienen zum Schmelzen und Reinigen 
von Barren aus Selfenerdmelallen 
und übertreffen ihren technischen 
Eigenschaften nach mehr als zehn­
fach die bisher bekannlen Geräte 
der gleichen.Bestimmung.

Dank einem neuen Bündelungs­
prinzip werden die Elektronen zu­
nächst beschleunigt und dann ab­
gebremst. Die Milliarden Elektronen, 
die jede Sekunde die Kathode ver­

gam Raum zu einer riesigen Stärke 
zusammen.

Dio „Kanone" ist nicht größer als 
ein tragbares Fernsehgerät. Die Stär­
ke des Strahls kann stufenlos in 
einem bisher nicht erreichbaren Be-

tausenden Watt — verändert wer­
den. Mit Hilfe der neuen Elektro­
nenkanone werden Einkristalle ge­
züchtet, verschiedene Metalle ge­
schmolzen, winzige Einzelteile von 
Computern zusammengelötet und 
massive Blöcke von Maschinenele­
menten zusamrtiengeschweißt. Die 
Wissenschaftler und Ingenieure aus 
Charkow sind an die Entwicklung 
einer Elektronenkanone von noch 
größerer Leistung — einer Million 
Watt — gegangen.

Weideplätze in der Wüste
Die salzigen Tonpfannen in der 

Wüste Karakum, sogenannte Takyre, 
können in Weiden umgowandelt 
werden, hat, das Institut für Wüslen- 
forschung der Akademie der Wis­
senschaften Turkmeniens bei lang­
jährigen Experimenten festgestellt. 
Die Wissenschaftler schlagen vor, 
auf diesen Flächen in 10 bis 30 
Meter Abstand voneinander 50 
Zentimeter »tiefe Furchen zu ziehen

und in ihnen Saksaul und andere 
Sträucher anzusäen. In diesen Fur­
chen sammelt sich das Regenwas­
ser, und unter dem Schutz der 
schnell wachsenden Sträucher ge­
deiht mehrjähriges Gras, das all­
mählich die Zwischenräume über­
zieht. Schon in fünf Jahren können 
dann dort Schafe und Kamele wei­
den.

Leuchten
der Milchstraße
geklärt

Die Milchstraße feuchtet aller 
Wahrscheinlichkeit nach dank ihrer 
Wasserstoffkorona. Die physikalische 
Natur dieses Gürtels konnte durch 
Auswertung der Angaben präzisiert 
werden, die von der am 22. Septem­

fischen Raumsonde „Prognos 6" ge­
wonnen wurde.

Die Beobachtungen werden mit 
dem Gerät „Galaxis" vorgenommen.

astrophysikalischen Observatoriums 
Krim und ihren Kollegen vom Labo­
ratorium für Raumastronomie in Mar­
seiile konstruiert wurde.

Nach Ansicht des Direktors des 
Krim-Observatoriums Andrej Sewer- 
ny können die Experimente mit „Pro­
gnos 6" außerordentlich interessante 
Ergebnisse für die Astrophysik er­
bringen. Die Wissenschaftler hoffen 
unteranderem, im Milchstraßensystem 
Gebiete mit stark ionisiertem Plasma 

■ zu ermitteln.

Vielversprechende Diplomarbeit
Kann die Krebszellenteilung ge­

stoppt werden? — Vor allem mit 
dieser Frage beschäftigt sich der 
Student des 5. Studienjahres der 
biologischen Fakultät der Moskauer 
Universität, Mischa Jurjew, der erst 
kürzlich 18 Jahre alt geworden ist. 
Seine Diplomarbeit wird möglicher­
weise diese aktuelle Frage der Bio­
logie und Medizin wenigstens zum 
Teil klären helfen.

Die ungewöhnliche Begabung des 
jungen Mannes, der mit vier Jah­
ren ohne Schwierigkeit lesen konn­
te und mit fünf alle möglichen Zah­
len mit einer Geschwindigkeit hand­
habte, die fast der einer EDV-Anla­
ge gleich kam, läßt auf Erfolg hof­
fen.

Mischa zog die Aufmerksamkeit 
bedeutender Wissenschaftler mit 
zehn Jahren auf sich, als er bei ei­
nem für Studenten älterer Jahrgän­
ge veranstalteten mathematischen 
Wettbewerb Sieger wurde. Wie 
der bekannte Mathematiker Akadc- 
demiemitglied A. Kolmogorow sag­
te. setzte Mischa schon damals 
durch sein umfassendes Wissen, sei­
ne liefe . Kenntnis mathematischer 
Gesetze und seine Fähigkeit, leicht 
mil den wichtigsten Leitsätzen von 
Einsteins Relativitätstheorie umzu­
gehen. alle in Erstaunen.

Vier Jahre später reichte aber 
Mischa ein Aufnahmegesuch für die 
biologische Fakultät ein. Auf die 
Frage des Rektors der Moskauer

Universität, Rem Chochlow, war 
um er sich für Biochemie entschie­
den hat. antwortete der 14jährige 
Abiturient: „Wenn von Neigung 
oder Liebe die Rede ist, kann man 
kaum bestimmt sagen, warum". Sei­
ner Meinung nach bietet die Bio­
chemie die grc2‘.:r.
den Wissenschaftler und läßt sie we­
sentliche praktische Ergebnisse er­
warten.

Schon vom ersten Semester , an 
ist der Student im Forschungsinsti­
tut für Molekularbiologie tätig. 
Dort stehen ihm alle notwendigen 
Geräte und Materialien zur Verfü­
gung. Er verbringt im Labor nicht 
nur seine Ruhetage, sondern auch 
last all seine Ferien.

ig nach bietet die Bio- .
größten Aussichten für I
schattier und läßt sie wc- -J

Gebiet Karaganda

Olympischen DorfesBau des

bildcnden Stammesaristokratic als 
Schutz diente.

Gegenwärtig untersuchen Forscher 
die archäologischen Denkmäler, 
deren Beschreibung In eine Auf­
stellung von Denkmälern der Ge­
schichte und Kultur der UdSSR 
aufgenommen werden soll.

Die Moskauer Bauschaffenden 
haben mit der Errichtung des ersten 
löstöckigen Hauses des Olympi­
schen Dorios begonnen, das wäh­
rend der Olympischen Sommcrspiele 
1980 rund iOOOO Sportler und offi­
zielle Vertreter aufnchincn wird. 
Das Olympische Dorf, dessen Kern­
stück 18 Ißstöckigc Häuser sein 
werden, wird Im Südwesten der so­
wjetischen Metropole, zehn Minuten 
Autofahrt vom Zentralen Lenin- 
Stadion entfernt, entstehen, wo die 
feierliche Eröffnung und Schlie­
ßung sowie viele Wettbewerbe der 
Olympiade 80 stattfinden werden.

Gegenwärtig sind die Bauarbei­
ten auch auf den 20 anderen olym­
pischen Sporlobjektcn In Moskau 
und Tallinn In vollem Gange.-

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Organisatoren der Olympischen 
Spiele der Modernisierung und Ver­
besserung der Verkehrswege der

Hauptstadt. In der bis zur Eröff­
nung der Spiele verbliebenen Zeit 
sollen rund HO Kilometer moderner 
Autostraßen, insbesondere zu den 
Flughäfen, gebaut werden. Alle 
Moskauer Flughäfen. Scheremetje­
wo, Wnukowo und Domodedowo, 
werden bereits so ausgcbaiit. daß 
in ihnen während der Olympischen 
‘Spiele täglich bis 60 000 Personen 
abgefertigt lycrdcn können. Insge­
samt werden während der Olympi­
schen Spiele nicht weniger als eine 
Million Fluggäste die Moskauer 
Flughäfen passieren.

Es wurden bereits Spezialkraft­
fahrzeuge für technische Betreuung 
der Olympischen Spiele erprobt. 
Drei Mlniniissc, mit dcrch Serien­
bau demnächst das Autowerk In 
Riga beginnen wird, haben unter an­
deren Kraftfahrzeugen erfolgreich 
die Teststrecke „vom Ozcan nun 
Ozcan“, die eine Länge von 16 000

Kilometern hat. zurückgclcgt. Die 
Strecke begann an der Ostsee und 
gjng an der Bucht Solotoi Rog in 
Wladiwostok zu Ende. Der Test 
zeigte, daß die Kraftfahrzeuge gute 
Fahrelgcnschaftcn besitzen. Auch 
über ein Elektromobil, das in Jere­
wan gebaut wurde, und zur Zeit 
auf den Verkehrsstraßen von Mos­
kau getestet wird, fiel das Gutach­
ten recht günstig aus. Dieses Fahr­
zeug. das unter anderem für die 
Schiedsrichter während des Mara­
thon-Laufes bestimmt ist, entwik- 
kelt eine Geschwindigkeit bis 60 
Kilometer in der Stunde und kann 
45 Kilometer Zurücklegen, ohne 
daß seine Akkumulatorenbatterie 
erneut nufgcladen werden muß.

Eine Sondcrkommissioh des Or- 
ganisationskomitccs der Olympia­
de 80, die sich mit der Auswahl 
und Produktion von Erzeugnissen 
mit der Symbolik der Olympischen

Spiele befaßt, erteilte vor kurzem 
bereits das l 000. Diplom. Sein In­
haber ist die Spinn- und Besätzfa- 
brik „Krassnaja Talka“ in der 
Stadt Iwanowo, des ältesten. Zen­
trums der Textilindustrie des Lan­
des. Die Fabrik legte der Kommis­
sion Muster von Baumwollstoffen 
vor, die besonders farbenprächtig 
sind und sich durch originelle Ver­
wendung der Olympischen Symbolik 
auszeichnen.

UNSER BILD: Das Zentrale Le- 
nin-Stadion in Lushniki. I980 wer­
den hier die XXII. Olympischen 
Sommerspiele eröffnet.
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